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Waſhington. Präſident Hoover verhandelte am 
Montag abend, wie die „Waſhington Evening Poſt“ meldet, 
mit den Mitgliedern des beratenden Ausſchuſſes des Bun⸗ 
desteſerveamtes über die Frage der Verlängerung des 
Hooper⸗Jahres. Der Ausſchuß empfahl dem Präſidenten, 
ie ſofortige Verlängerung des einjährigen 
Zahlungsaufſchubs auf drei bis fünf Jahre. 
Schatzſekretär Mellon ſchlug, dem genannten Blatt zufolge, 
rei Jahre vor. Weiterhin wurde gefordert, daß die einge⸗ 
frorenen deutſchen Kredite bei den Bundesreſervebanken 
distontfühig gemacht werden ſollen. 


In WMaſhington wird dieſer Konferenz, die nach dem 


Abendeſſen im Weißen Haus ſtattfand, und die ſich bis weit 


über Mitternacht ausdehnte, größte Bedeutung beigemeſſen. 

Dem beratenden Ausſchuß des Bundesreſerveamtes gehören 
ſämtliche Mitglieder der Bundesreſervebezirke im ganzen 
1 Lande an. 
4 Obgleich das Weiße Haus und das Bundesreſerveamt 
die Meldung der „Evening Poſt“ über die Verlängerung 

es Hooverfeierjahres in Abrede ſtellen, wird dem Bericht 
ſowohl in Neuyorler Finanzkreiſen, als auch in politi⸗ 
in Waſhington 


em Kreiſen grüßte Bedeutung beige⸗ 
meſſen. 


* 


mes“ meldet, ſind in den amerikaniſchen politiſchen und Fi⸗ 


daz Wien. Ein amtliches Belgrader Telegramm beſtätigt, 
aß Dr. Pfriemer mit ſeinem Sohn und einigen Be⸗ 
gleitern in Marburg eingetroffen iſt. Ein Auslieferungs⸗ 
egehren von öſterreichiſcher Seite dürfte nicht geſtellt 
erden, da eine Auslieferung wegen Hochverrats, alſo 
Juden eines politiſchen Vergehens, nicht zu erwarten iſt. 
M Zuſammenhang mit der Flucht Dr. Pfriemers wurde 
aaf Berthold Stürgkh, ein Neffe des früheren 
oferreſchiſchen Miniſterpräſidenten, auf Schloß Halbenrain 


ander dem Verdacht der Mithilfe verhaftet. Er 
habteitet jedoch, Dr. Pfriemer am Sonntag geſehen zu 


k ben. Neu verhaftet wurde in Graz der Chefredakteur der 
heiriſchen Heimatſchutzzeitſchrift „Panther“ namens Kai⸗ 
No . Gegen den Fraktionsführer des Heimatblocks im 

ationalrat, Dr. Ado Neuſtädter⸗Stürmer, wurde 
Hülhebung der Immunität beantragt, ebenſo 
Heimatblockabgeordneten Lichtenegger Unter den im 
he Mwehrlager in Kloſter Neuburg Verhafteten befindet 
eh, auch der Neffe des öſterreichiſchen Heeresminiſters, der 
Senfalls Karl Vaugoin heißt. Ein niederöſterreichiſcher 
geihsführer der Heimwehr, Gallian, ſoll nach Ungarn 
Halüchtet ſein. Starhemberg hat durch ſeinen Verteidiger 

ſtentlaſſungsantrag ſtellen laſſen mit der Begründung, 


gegen den 


. e 2 
London. Wie der Waſhingtoner Mitarbeiter der „Ti⸗ 
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Weitere Verhaftungen der Putſchiſten 


Dr. Pfriemer nach Südflawien geflüchtet — Vangoins Neffe am Putſch beteiligt — Starhemberg will 
nichto gewußt haben — Die Hahnenſchwänze wollen nicht nachgeben 
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Neue Initiative Hoovers— Verlängerung des Jahlungsaufſchubs auf 3 bis 5 Jahre - Anüberſehbare Dauer der Kriſe 
nanzkreiſen ſo viele ernſte und dauernde Anzeichen einer be⸗ ge 
ſonderen Tätigkeit ſichtbar, . | Bankenkonkrolle 
daß der außenſtehende Beobachter mit Entwicklungen | 3 2 5 
von weitreichender Bedeutung im Laufe der nächten Als internationales Thema 8 
Wochen rechnen müſſe. 7 
Es könne ſich hierbei nur um eine Verlängerung des Der Rücktritt der britiſchen Arbeiterregierung hat mit ber 
Moratoriums für die Kriegsſchulden han⸗ ſonderer Deutlichkeit dargetan, von welchen Mächten die Welt 
deln. Die Bankwelt ſei ſich darüber einig, daß man das beherrſcht wird. Wenn auch die Form der Einflußnahme zu 
Moratorium baldmöglichſt auf vier bis fünf Jahre ſverſchiedenen Deutungen Anlaß gegeben haben mag, jo konnte 
ausdehnen ſollte. Es ſei jedoch noch keineswegs dech der „Daily Herald“ ſeine Behauptung aufrechtergal⸗ 
ſicher, ob Hoover trotz des andauernden und ſtarken Druckes, ten, daß die amerikaniſche Bankwelt bei den entſcheidenden 
der auf ihn ausgeübt würde, ſich ſchon bald überreden laſſe. Vorgängen in England jo oder jo ihre Hand im Spiele hitte. 
Ein wichtiger Beweis ſei, Die Welt ſteht vor der Wahl, entweder auf Gnade oder Un⸗ 
daß nur ein derartig langes Moratorium den Hinter⸗ gnade den Banken ausgeliefert zu ſein oder inſofern die Rechle 
grund für eine deutſch⸗franzöſiſche Annäherung abgeben der Allgemeinheit zu wahren, als fie von den Banken geſchägigt 
könne, die dringend gewünſcht würde. werden können. Ständen keine Intereſſen der Allgemeinheit 
Hoover habe anſcheinend die Abſicht, die Angelegenheit jo; | auf dem Spiele, jo hätte die Arbeiterbewegung wahrlich wenig * 
lange hinauszuziehen, bis der Kongreß Gelegenheit gehabt | Grund, eine Bankenkontrolle zu verlangen. Denn da die As a 
hätte, dieſe Frage zu erörtern. Der Mitarbeiter der beiter kaum in die Möglichteit verſetzt werden, ſich große Zanla 
„Times“ will aber aus gut unterrichteter Quelle willen, ] konten zu halten, würden fie ja mit ihren Forderungen lediglich 
daß Hoover erſucht worden jei, ſeine Entſcheidung baldmög⸗ die Kapitaliſten gegen ſich ſelber ſchützen. N 
lichſt zu treffen. In einigen Kreiſen prophezeit man ſchon, Weil die Bankenkontrolle der Art der Sach: nach letzten 
daß ſich der Präſident zu der Auffaſſung bekehren werde, Endes auch den Kapitaliſten zugute kommt, beſtehen eigentli) 
e 185 59 Auf jeden Fal! ſollte mehr über die Form der Kontrolle als über die Kontrtiſe an i 
N h ald wiſſen, wozu er ſich entſchlöſſe.] ſich Meinungsverſchiedenheiten. Selbſt im Bürgertum gibt es 
nur wenig Blätter, die die Vorſchläge der Arbeiterbewegung r 
über die Bankenkontrolle einfach ablehnen. Zu dieſen wenigen. 
Zeitungen gehört die „Neue Züricher Zeitung“ (N33.). die Hure 
Veſürworterin der Intereſſen der ſchweizeriſchen Hochſinanz. 
Dieſes Blatt iſt über den Ton und die unbegründet abwei⸗ 8 
ſende Gebärde, die vor 30 Jahren im Kampf gegen den So⸗ N 
zialismus üblich waren, auch heute noch nicht hinausgekemmen. 
Während man in aller Welt Forderungen der Gewerkschaften 
ſachlich prüft und beſpricht, erledigt die N33. jede derarlige 
daß er von dem Putſch nichts gewußt habe. Die | Diskuſſion immer noch mit einem entſetzten Warnruf gegen das 
Alarmbereitſchaft habe er erſt unter dem Eindruck der | ſozialiſtiſche Angeheuer“ und ſeine „Machtgelüſte. Während 
ſteiriſchen Vorfälle befohlen. Starhemberg hat für die ſich die Arbeiterbewegung aller Länder überhaupt noch auf deine 5 
Dauer jeiner „zeitweiligen Verhinderung“ den bisherigen beſtimmte Art der Kontrolle feſtgelegt hat, ſondern — in Tas 07 
Gauführer der oberöſterreichiſchen Heimwehr, Graf Karl | rückſichtigung der verſchiedenen Umstände und Verhältniſſe der 
Revertera, zum Stellvertreter ernannt. Nevertera, der | verſchiedenen Länder — lediglich prüft, wie die im Prinzip un⸗ 
den Titel „zeitweiliger Landesführer“ führt, erließ einen | bedingt notwendige Kontrolle wirkungsvoll durchgeführt werden 
Aufruf, in dem es heißt: „Die gegenwärtigen | bönnte, und zwar unter Beteiligung aller an der 
Schwierigkeiten werden uns nicht hindern, | Kontrolle intereſſierten Kreiſe, ſieht die N83. 
unjere Arbeit fortzuſetzen und die hohen | in dieſem Vorgehen lediglich den Verſuch der Gewerlſchaften, 
Ziele unſerer Bewegung zu verwirklichen.“ | eine Ueberwachung der ganzen Wirtſchaft „vor allem durch 
. ER 1 . Vertreter der ſozialiſtiſchen Organiſationen“ und den Gewinn 
Ausſprache über Minderheitsfragen „politiſcher Machtpoſitionen“ zu erreichen. Sie wird durch das 
Genf. Im 6, (Politiſchen) Ausſchuß der Völterbunds- Wort „Banbenkonteolle“ in eine panikartige Angſt verjeht und 
verſammlung wird alsbald nach Erledigung der Fragen des 5 un 1 eee F 
esropäiſchen Studienausſchuſſes, vielleicht ſchon am Mitte | ohne Unterschied der Parteiſtellung den alſo kontrollierten 
woch, der von der Verſammlung angenommene deutliche | Finanzinſtituten in weitem Bogen ausweichen“ und fh 
Antrag auf Aufwerfung der Minderheiten | der „Geſchäftsumfang. der ſchweizeriſchen Vanken erheblich 
frage behandelt werden. Reichsaußenminiſter Dr. reduzieren werde“. Wenn man an all die Millionen 
Curtius wird die Ausſprache mit einer Erklärung einleiten, deut, die von deutſchen Rapitaliften zum Wochen ‚ihres 
in ber er auf Grund bes Berichts bes Generalieftetfirs das Fandes ine Ausland geiichen wurden und ihren Ares Wee 
3 5 \ I a ſondere in die von der N33. betreuten Schweizerbanken nahmen, 
gegenwärtige Verfahren in Minderheitenangelegenheiten ſo begreift man gllerdings die Aufregung. 
einer kritiſchen Beleuchtung unterziehen und mit Hinz Wie „wellfremd“ im übrigen die Einſtellung der N33. 
weis auf die Wichtigkeit der Sache und die Aufgaben der | gegenüber den Gewerkſchaften und ihren Forderungen it, önnte 
Völterbundsverſammlung Anregungen für die wei⸗ mit Leichtigkeit anhand der neueſten wirtſchaftlichen Richtlinie 
tere Vehandlung der Frage in der Zukunft der Gewerkechafts⸗Internationale und der ihr angeſchleſſenen 8 
geben wird Organiſationen bewieſen werden. Um möglichſt aktuell zu ſein. 
1 ſei hier — ſchon bevor die N33. ihre Leſer eventl. über die f 
Zur Unterredung Briand⸗Curlius „weltſremden ſtaatsſozialiſtiſchen Forderungen“ des zur a = 
Gens. Ueber die Unterredung zwiſchen Curtius und kegenden britiiden Gewsrtifaftstongrejfes unterriätet n 
Briand am Dienstag nachmittag ib Bat pa hdi aend. DES omiiehen erg De Lune fi: 
deutſcher Stelle lediglich mitgeteilt, daß die die beiden Län, | eier Draaniation dargetan, wie folde Forderungen NT 
der intereſſietenden Fragen erörtert worden jeien. Es jeien | Gewerüdnften heutzutage lauten: „Angeſickte des Mel 
die Einzelheiten des Programmes des Berliner Beſuches eb 5 Era . bai 5 
© ir inil h 5 f 44 mei 5 trie euran: allerdings 2 g NN 
der franzöſiſchen Miniſter behandelt worden und weiter hät⸗ SewerfFaiten, daß dieſe Industrien auf gemeente; 


Heimmwehr-Führer Dr. Pfriemer 
der Ucheber der Sonnkagsaktion 


ten die beiden Miniſter die zur Zeit im Rahmen des Völ⸗ 
kerbundes zur Verhandlung gelangenden Fragen beſprechen. 

Briand beabſichtigt, am Mittwoch endgültig 
nach Paris zurückzukehren. Die Abreiſe Curtius 
nach Berlin iſt vorläufig für Anfang nächſter Woche vorge⸗ 
ſehen, wird jedoch von dem Verlauf der bevorſtehenden Nats⸗ 
verhandlungen abhängen. Nach den bisherigen Dispoſitio⸗ 
nen ſollen die große Beſchwerde des Deutſchen Volksbundes 
gegen Polen und die Danziger Frage Ende der Woche vor 
dem Rat zur Sprache gelangen a 


liche 
den 


Grundlege 
modernſten 


zu 
geſchäft 


Wie ſachlich gerade auch in der Schweiß von der A 
bewegung die VBanlenkontrolle „zur Diskuſſion gestalte 
zeigt die Veröffentlichung der Vorschläge von Prof. Dr. 
Marbach durch das ſozialiſtiſche Organ e 5 
Marbach leitet ſeine Anregungen mit den vernünftigen Worten 
enn wir rein wirtschaftlich an die Frage der Vanden⸗ 


wird, 
Fritz 


N 
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Arbeiter 


„Berner Tagw acht. 


organiſation und deren Funktionsfähigkeit herantreten, jo haben 
wir die Kritik nicht allein vom Standpunkt ſozialiſtiſchen Sein⸗ 
ſollens aus anzuſetzen, wir müſſen uns vielmehr Rechenſchaft 
darüber geben, wie die Banken als Kauftraftſammler, Kredit⸗ 
vermittler und Kreditproduzenten vom Standpunkt einer 
hiſtoriſch und rechtlich gegebenen wirtſchaftlichen Spielregel aus 
funktionieren..“ Für die Organiſation einer geſetzlich feſt⸗ 
zulegenden Banlenkontrolle kommt eine Kopie ausländiſcher 
Maßnahmen (in verſchiedenen Ländern gibt es bereits ſeit 
Jahrzehnten eine Bankenkontrolle, d. R.) nicht in Betracht. 
Wenn auch die Sozialijierung der Kreditorganiſationen das Ziel 
ſozialiſtiſcher Bankpolitik iſt, ſo iſt doch zu bedenken, daß in 
einem Lande der formalen Demolratie ſozialiſtiſche Forderungen 
jeweils nur in dem Maße Ausſicht auf raſche Verwirklichung 
haben, als ſie offenkundig (d. h. erfahrungsgemäß, nicht nur 
theoretiſch erlannt) Beſſeres an Stelle des Schlechteren 
ſetzen. Intuitiv richtig hat daher die Redaktion der 
„Berner Tagwacht“ in ihrer Kritit der Vankpolitik der 
letzten Jahre nicht die Kredit-Sozialiſierung ſchlechthin 
verlangt, ſondern — als zeitgemäße Einleitung einer um⸗ 
faſſenden Kreditreform — geſetzliche Grundlagen für die 
Kollektivkontrolle der Kreditbewirtſchaftung.“ 

Daß dabei die Kontrolle möglichſt unabhängig und unbüro⸗ 
kratiſch Fein soll, verjteht ſich von lbſt. Im übrigen laſſen ſich 
Vorſchläge von Dr. Marbach wie folgt zuſammenfaſſen: Vertre⸗ 
tung des States in den Bankverwaltungsräten. Die obliga⸗ 
toriſche Publikation von Halbjahresbilanzen, evtl, von Zweimo⸗ 
natsbilanzen iſt in Erwägung zu ziehen. Den Reviſionsver⸗ 
bänden (jämtlihe Banken ſind verpflichtet, ſich einem Reviſions⸗ 
verband anzuſchließen) liegt ob, die Liquidität der ihnen ange- 
ſchloſſenen Banken periodiſch zu überprüfen und bekanntzugeben. 
Die ſchweizeriſchen Banken ſind zu verpflichten, eine Organiſa⸗ 
tion zwecks Ermöglichung einer bankkollektiven Kreditkontrolle zu 
ſchaffen. Es iſt eine Emiſſionsprüfungsſtelle zwecks Begutachtung 
derjenigen Emiſſionen zu ſchaffen, die der öffentlichen Zeichnung 
unterliegen. — Da man auch in der Schweiz „im Hinblick auf 
die jüngſten Ereigniſſe (Skandale ?, d. R.) im Bankweſen und 
auf die ausländiſchen Verbindlichkeiten der ſchweizeriſchen Ban⸗ 
fen“ nicht mehr um eine Intervention herumkommt, fand ſocben 
im Bundesrat eine erſte Ausſprache über „allfällig zu treffende 
Auſſichts- und Kontrollmaßnahmen“ ſtatt. Es ſcheint, daß man 
in der Schweiz, wie in Deutſchland, die weitergehenden Forde⸗ 
rungen der Allgemeinheit durch die Ernennung einer Art 
Kommiſſar oder die Einführung gewiſſer Kontrollmaßnahmen 
ſcitens der Nationalbank dämpfen will. 

Inzwiſchen haben auch die 
Internationalen Gewerkſchaftsbundes anhand der „Gewerk⸗ 
ſchafts⸗Zeitung“ (Organ des Allg. Deutſchen Gewerkſchaftsbundes) 
beſprochenen Anregungen zur Bankenkontrolle zu konkreten Vor⸗ 
ſchlägen ſeitens der Vorſtände des Allgemeinen Deutſchen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes und des Bundes der Freien Angeſtellten an das 
Reichswirtſchaftsminiſterium geführt. 

Auch in dieſen Vorſchlägen iſt — entgegen den einſeitigen 
Behauptungen der N33. — für eine Kontrolle Sorge getragen, 
die ſich aus Vertretern aller intereſſierten Schichten der Be⸗ 
völkerung zuſammenſetzt. Es ſoll den oberſten Inſtanzen, d. h. 
der Reichsregierung und dem von der Reichsregierung zu ernen⸗ 
nenden Vorſtand des Bankenamtes ein die allgemeinen Richt⸗ 
linien beſtimmender Beirat beigegeben werden, der ſich aus Ver⸗ 
tretern des Reichswirtſchaftsrates (alſo der nationalen Zuſam⸗ 
menfaſſung aller verantwortlichen Organiſationen der Arbeiter⸗ 
ſchaft, der Geſchäfts⸗ und der Finanzwelt) ſowie Delegierten von 
Reich, Ländern und Gemeinden und der Reichsbank zuſammen⸗ 
ſetzt. Außer dem Vorſtand und dem Beirat ſollen im Banken⸗ 
amt auch Bankkommiſſare als Organe des Bankenamtes ſowie 
Wirtſchaftsprüfer wirkſam ſein. Das Bankenamt kann durch 
dieſe Wirtſchaftsprüfer die ſeiner Auſſicht unterliegenden Ban⸗ 
ken und erforderlichenfalls große Schuldner der Banken revi- 
dieren laſſen. 

Das Bankenamt hat in erſter Linie die Aufgabe, die Ge⸗ 
schäftsführung der Banken (die ihre Tätigleit nur auf Grund 
einer Konzeſſion ausüben können) im Intereſſe det Kre⸗ 
ditſicherheit zu überwachen. Zu dieſem Zwecke ſoll 
insbeſondere für die größte Publizität Sorge getragen werden 
lobligatoriſche Berichte, Bilanzen, Gewinn⸗ und Verluſtrechnung 
uſw.). Das Bankenamt hat die Verpflichtung, allgemeine Vor⸗ 
ſchriften über die Anlagen der Banken unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkt der Liquidität und der Sicherheit 
der Anlagen u. unter dem Geſichtspunkt geſamt⸗ 
wirtſchaftlich erwünſchter Kapitallenkung zu 
erlaſſen. Zur Ausführung ſeiner Aufgaben hat das Banken⸗ 
amt insbeſondere folgende Befugniſſe: Das Bankenamt iſt befugt, 
den beteiligten Banken und den Kommiſſaren den Stand der 
Verpflichtungen von Schuldnern, die von mehreren Banken Kre⸗ 
dite erhalten haben, mitzuteilen, und es iſt verpflichtet, auf An⸗ 

frage den Banken und ihren Kommiſſaren Auskunft über die 

Verſchuldung eines Schuldners bei anderen Banken zu erteilen. 
Dem Bankenamt iſt von jeder durch eine Bank für ein Unter⸗ 
nehmen durchzuführenden Aktien⸗ oder Schuldverſchreibungs⸗ 
emiſſion Mitteilung zu machen. Das Bankenamt iſt berechtigt, 
allgemeine Richtlinien über die Aufnahme von Auslandskrediten 
zu erlaſſen und gegebenenfalls die Aufnahme von ſeiner Zu⸗ 
ſtimmung abhängig zu machen. Es kann Veſtimmungen erlaſſen 
über das Verhältnis von Geſellſchaftskapital zu den Einlagen 
ſowie über die Zuweiſungen an den Reſervefonds. Endlich iſt 
es ermächtigt, das Verhältnis zwiſchen Eigenkapital und Beſitz 
oder die Beleihung von Aktien oder Anteilen anderer Erwerbs⸗ 
geſellſchaften als Höchſtgrenze ſeſtzuſetzen und im Einvernehmen 
mit der Reichsbank Rahmenbeſtimmungen für die Kreditbe⸗ 
dingungen der Banlen, insbeſondere für die Berechnung der Soll⸗ 
und Haben⸗Zinſen und der Proviſtonen, zu erlaſſen, 

„Die Leute vom Internationalen Gewerkſchaftsbund“ ſind 
nicht ſo weltfremd, ſich vorzuſtellen, daß dieſe Vorſchläge zu 
einem internationalen Schema ihrer Forderungen werden 
fünnen, Wie Prof. Marbach ſind ſie der Anſicht, daß „das Werk 
der geſetzlichen Feſtlegung der Bankenkontrolle ein Kompromiß 
ſein wird. Es ſind da ſo viele einſchneidende Fragen und kom⸗ 
plexe Probleme zu berüdjihtigen, daß auch der einzelne, der zu 
den Forderungen Stellung bezieht, keinen fertigen entwurf auf⸗ 
legen kann. Das wichtigſte iſt jetzt, daß ernſte Vorſchläge einen 
cufzuſtellenden Entwurf vorbereiten.“ 

Was wollen jedoch die N33. und die ihr geiſtes verwandten 
Blätter? Sollen etwa ihrer Anſicht nach die Banken in die 
Lage verſetzt werden, ihre Geſchäftspraxis, die Deutſchland an 
den Rand des Abgrundes gebracht und der übrigen Welt uner⸗ 
meßlichen Schaden zugefügt hat, fortzuſetzen? Wenn dem ſo iſt. 
ſo mögen ſich dieſe Kreiſe offen für die Fortſetzung dieſer Miß⸗ 
wirtſchaft, für die Enteignung der Allgemeinheit durch die Ban⸗ 
ken und die Verſchleuderung der ihnen anvertrauten Güter und 
Gelder ausſprechen! 

— 


von den Preſſeberichten des 


Der Europaausſchuß überflüſſig? 


Erweiterung des Ausſchuſſes — Keine Aufgabe erledigt — Finanz: und Wirtſchaſtsfragen überwiegen 


Genf. Die ſtundenlange Debatte im politiſchen 
Ausſchuß der Völkerbundsverſammlung über das weitere 
Schickſal des Europaausſchuſſes iſt zunächſt mit 
der Einſetzung eines Redaktionsausſchuſſes abgeſchloſſen 
worden, dem Briand, Curtius, Sato (Japan), 
Beneſch, Lange (Norwegen), Grandi, Lord Lytton 
(England), Bufta (Eſtland) und ein Vertreter Indiens 
angehören und der in der nächſten Sitzung am Mittwoch 
einen Vorſchlag für die endgültige Regelung vorlegen ſoll. 

n der Ausſprache wurde von den außereuropäiſchen 
Staaten, insbeſondere von China und Indien darauf 
hingewieſen, daß die Zuziehung der außereuropäi⸗ 
ſchen Staaten zu den Verhandlungen des Europaausſchuſ⸗ 
ſes unbedingt notwendig ſei. Man ſucht nunmehr 
eine Löſung zu finden, daß die Vollverſammlung des 
Völkerbundes eine Entſchließung annimmt, in der das 
Mandat des Europaausſchuſſes auf ein weiteres 
Jahr verlängert wird, wobei den außereuropäiſchen Staa⸗ 
ten zugeſichert wird, daß ſobald als möglich die Finanz⸗ und 
Wirtſchaftsorganiſationen mit den im Europaausſchuß bes 


Die Vereinigten Stahlwerke legen ftill 
Die Leitung der Vereinigten Stahlwerke hat einen Stillegungsantrag für die Niederrheiniſche Hütte in Duisburg 
(im Bilde) und die Hütte Vulkan in Duisburg geſtellt. Es ſoll ſich hierbei nur um eine vorläufige — han⸗ 


Die Folgen der Sparmaßnahmen — Infolge Soldkürzung Manöverabſage 


London. Die britiſche Admiralität teilt mit: „Nach 
Meldung des Kommandanten der Atlantic⸗Flotte hat die 
Bekanntgabe der Soldherabſetzungen für die Marine bei 
einem Teil der Beſatzungen Erregung ausgelöſt. Infolge⸗ 
deſſen hat man es für wünſchenswert gehalten, die Durch⸗ 
führung des Manöverprogramms einzuſtellen und die Schiffe 
wieder in die Häfen zurückzuſchicken. In der Zwiſchenzeit 
ſollen die Beſchwerden über die durch die neue Soldregelung 
hervorgerufenen Härten geprüft und der Admiralität zu 
weiterer Beſchlußfaſſung zugeteilt werden.“ 


Die Verbreitung der Meldung über die Unzufeieden⸗ 
heit in der Britiſchen Flotte durch das Amtliche engliſche 
Nachrichtenbüro Reuter beweiſt ihre Bedeutung ebenſo wie 
die Tatſache, daß die Manöver dieſer Mißſtimmung wegen 
abgebrochen worden ſind. Wenn einige Leute der 
Flotte ſich als „unzufrieden“ erklären, ſo iſt das beſtimmt 
kein Grund, angeſagte Flottenübungen zu verſchieben, und 
man wird hinter der ſehr . allung der amtlichen 
Mitteilung einen ſehr hohen Grad der Miß⸗ 
ſtimmung vermuten müſſen, die vermutlich nicht 
allzuweit von Vorfällen allexernſteſten Natur 5 dürfte. 
Immerhin 15 anzunehmen, daß Tradition und Geſchick der 
r Flottenführung auch dieſer Spannung Herr 
werden. f 


Jieberhafte Suche 
nach den Eiſenbahnaktenkätern 

Budapeſt. Die von der Polizei zur Aufdeckung der Eiſen⸗ 
bahntäter gefundene Spur wird fieberhaft verfolgt. In der 
Schrift des am Tatort gefundenen Zettels glaubt ein Schrift⸗ 
ſachverſtändiger einen ins Ausland geflüchteten kommuniſti⸗ 
ſchen (2) Agitator entdecken zu können, gegen den vor einigen 
Monaten ein Verfahren im Gange war. Jedoch iſt er, wie die 
Polizei jetzt feſtgeſtellt hat, mit falſchem Paſſe des Oeftern 
nach Ungarn ein und ausgereiſt. Gewißheit herrſcht darüber, 
daß die Attentäter mit einem Auto an den Tatort gefahren ſind. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach find fie über die nahe ſlowaliſche 
Grenze entkommen. Die geſtern in Gewahrſam genommenen 
dier Arbeiter wurden, da ſie alle ein Alibi erbrachten, auf freien 
Fuß geſetzt. 


Die Rieſenüberſchwemmung in Hankau 

London. Flieger, die das überſchwemmte Gebiet zwi⸗ 
ſchen Nanking und Hanlau beſucht haben, berichten, wie 
Reuter aus Schanghai meldet, daß die ganze Gegend ein 
großer See ſei, aus dem die Hügel des Landes wie kleine 
Inſeln herausragten. Dſchunken ſegelten, wo früher Städte 
und Dörfer geſtanden haben. Ueberall hätte man Stroh⸗ 


zuſetzen. 


deln. Erſt wenn keine neuen Aufträge einlaufen, ſollen dieſe Werke endgültig geſchloſſen wer 


großen See, aus dem er erſt bei Nanking wieder heraus 


lediglich außergewöhnliche Fälle rein europäiſchen Charak- 
ters auch weiterhin ausſchließlich im Europaausſchuß zur 
Verhandlung kommen. | 


* 
Genf. Der vom politiſchen Ausſchuß eingeichte engere 
Redaktionsausſchuß, dem Curtius, Grandi und Briand an⸗ 
gehören, hat eine Entſchließung für die Vollverſammlung 
ausgearbeitet, in der die weiteren Richtlinien für 
die Arbeiten des Europaausſchuſſes feſtgelegt werden. 
Die Entſchließung, die zunächſt im politiſchen Ausſchuß und 
dann in der Vollverſammlung zur Verhandlung kommen 
wird, enthält folgende drei Punkte: 

1. Die Vollverſammlung des Völkerbundes beſtätigt den 
Jahresbericht über die Tätigkeit des Europaausſchuſſes. 

2. Der Europaausſchuß wird erſucht, ſeine Arbeiten in 
der bisherigen Weiſe ohne Feſtſetzung jeder Friſt fort⸗ 


handelten ben Fragen befaßt werden und 


3. Probleme internationalen Charakters ſollen in Zu⸗ 
kunft nicht im Europaausſchuß, ſondern ausſchließlich im 
Rahmen des Völkerbundes zur Verhandlung kommen. 


engliſchen Flotte 
dächer umhertreiben ſehen, an denen ſich noch Menſchen ſeſt⸗ 
hielten. Der größere Teil der Stadt Hankau liege unter 


Waſſer. Der Pangtſefluß ſei nicht mehr wieder zu erkennen. 
Etwa 300 Kilometer oberhalb Hanhaus trete er in einen 


fließe. 

Belagerungszuftand in Chile aufgehoben 
Die Strafanträge gegen die Meuterer. 
Santiago de Chile. Der Belagerungszuſtand in Chile 
iſt aufgehoben worden. In dem Prozeß gegen die Meu“ 
terer forderte der Staatsanwalt gegen neun Mitglieder der 
Beſatzung des Flaggſchiffes die Todesſtrafe. Gegen 12 
andere Angeklagte, unter denen ſich angeblich ein deutſchel 
Funker namens Steenbeder befinden ſoll, wurden Zucht 

hausſtrafen von 20 Jahren beantragt. 


Goitlojenuniverfität in Leningrad 
eröffnet 


Moslau. In Leningrad wurde im Genoſſenſchaftsge, 
bäude eine Univerſität der Gottloſen eröffnet. Sie o 
Werber für die Gottloſenbewegung im Dorfe ausbilden. Die 
Univerſität iſt für 300 Hörer berechnet. Die Kurſe dauern 
zwei Monate., 


Zum 70. Geburistag des Bildhauers 
Prof. Schott 

Prof. Walter Schott der bekannte deutſche Bildhauer, fe 

am 18. Sept, feinen 70. Geburtstag. Die Marmorgruß 

Albrechts des Bären in der Berliner Siegesallee, P h 

Reiterſtandbild Wilhelm I. vor dem Kaiſerhaus in Go, 

und viele andere berühmte Denkmäler gingen aus der 


Prof. Schotts hervor. 


iert 


Donnerstag, den 17. September 1931 


— 


Vor wichtigen Entſcheidungen 
im Schleſiſchen Sejm 
Von Abg. Dr. Glücks mann. g 

Im Gegenſatz zum Warſchauer Sejm, der ſeit April 
arbeitslos“ iſt, hat der Schleſiſche Sejm nur ſehr kurze 

erien bekommen. 

Am 23. Juli fand die letzte 
und ſchon am 8. September hab die Arbeit wieder begonnen, 
mit einer Sitzung der Rechtskommiſſion, der ſchon eine 
zweite am 15. d. Mts. folgt. 

Der Schwerpunkt der legislativen Tätigkeit liegt jedoch 
nicht — gegenwärtig — in der Rechtskommiſſion, wenn auch 
Inige Heſetzesvorlagen von größerer Bedeutung in dieſer 

ommiſſion behandelt werden. 

Aktuelle, überaus wichtige Geſetzprojekte, harren ihrer 
Erledigung in der Budgetkommiſſion: 

1. Die Kriſenſtener, 8 

2. die Novelle zum Wirtſchaftsſondsgeſetz, 

3. eine Novelle zum Budget, ER 
welche eine Kompreſſion der Einnahmen, Einſchränkung der 

usgaben, und eine Reduktion der Staatsangeſtelltenbezüge 
enthält. a f 


Kommiſſionsſitzung ſtatt 


r 


Die Kriſenabgabe. 

Das Geſetzprojekt ſelbſt iſt vom Sozialiſtiſchen Abgeord⸗ 
netenklub ſchon dem 2. Schleſiſchen Sejm unterbreitet wor⸗ 
en, welches jedoch infolge der plötzlichen Auflöſung des 2. 
Sejm nicht behandelt werden konnte. n ; 

Der Soz. Abg.⸗Klub unterbreitete neuerlich dieſes Geſetz⸗ 
brajelt im 3. Seim. Die Soziale Kommiſſion hat es mit 

eſchluß vom 9. Januar als eigenes Geſetzprojekt erklärt 
und zur Beſchlußfaſſung der Budgetkommiſſion überwieſen. 

Im Juni l. Is, als im Wege einer Verordnung die 
Arbedtsloſenbezüge auf ein Minimum herabgedrückt wurden, 
araufhin eine Welle ſtürmiſcher Arbeitsloſendemonſtra⸗ 
lionen mit blutigem Verlauf folgte, da erblickten plötzlich 
alle Sejmparteien, daß mit den Polizeirepreſſalien allein 
ie Arbeitsloſenfrage nicht gelöſt werden kann, daß viel⸗ 
mehr an den Ausbau der Fürſorge geſchritten werden 
muß. 5 
Der Sejmklub der Chadecja verlangte in einer Reſo⸗ 
lution, daß die Woſewodſchaft für die Arbeitsloſenfürſorge 
monatlich 700 000 Zloty (wie bis Juni 1931) bereiſtelle. 

Das Dangergeſchenk der Sanacia. 

Die Sanacja dagegen ſtellte einen Dringlichkeitsantrag, 
in welchem verlangt wurde, daß Budgeterſparniſſe in der 
Höhe von 5 000 000 Zloty, die durch den 15prozentigen Ab⸗ 
lau der Staatsbeamtenbezüge erzielt werden, Arbeitsloſen⸗ 
irſorgezwecken zugeführt werden. 

Dieſer Antrag trug alle Mertmale einer demonſtra⸗ 
den Geſte „für die Straße“. Er ſtieß auch auf entſchiedene 
blehnung. Er konnte nichts bringen, denn alle Budget⸗ 
kinſchränkungen bezweckten die Herſtellung des locker ge⸗ 
wordenen Budgetgleichgewichtes. 

Die Sanacjaredner beſaßen den kühnen Mut zu be⸗ 
baupten, daß einzig und allein ihr Antrag etwas Poſitives 
en Arbeitsloſen bietet. N 

' Die Augenauswiſcherei aber hat kurze Beine. Die 
Rolle, den ſanatoriſchen Antrag ins Lächerliche zu ziehen, 
fiel dem Wojewoden ſelbſt und dem Wojewodſchaftsrate zu. 
Mit Beſchluß des Wojewodſchaftsrates vom 8. 7 1931 (zwei 

Vochen nach Unterbreitung des „berhmten“ Dringlich⸗ 
keitsantrages] wurde dem Schl. Sejm eine Einſchränkung 
des ſchleſiſchen Budgets um 8 Millionen beantragt, trotz dem 
bereits durchgeführten 15prozentigen Abbaues der Staats: 
beamtenbezüge. N 

Das Dangergeſchenk der Sanacja hat in offizieller Be⸗ 
i leuchtung den gehörigen Stempel gekriegt 


rr 


Es blieb ſomit als einzige Quelle für die Arbeitsloſen⸗ 
ſorge die von uns beantragte Kriſenabgabe. 
Wir wollten weit größere Einnahmen aus dem Zuſchlag 
dur Einkommenſteuer ſichern, bei tunlichſter Schonung des 
beinen Mannes, denn die Einnahmen unter 15 000 Zloty 
au. 12000 Zloty jährlich, find ſteuerſrei geblieben. Webers 
les iſt ja dieſe Steuer als eine vorübergehende, für die 
Brit des kataſtrophalen Arbeiterelends gedacht, worauf 
bon der Name: Kriſenſteuer hinweiſt. 

to Mir ſtießen auf Widerſtand zunächſt in der Budget, 
Namiſſion und zwar wurden mäßigere Steuerſätze verlangt. 
ach mehrwöchiger Beratung war das Geſetzprojekt fertig 
war ihm bereits eine Mehrheit im Sejm geſichert. 
P. In dieſem Augenblick erſt nahm zum erſten Male die 
N Regierung Stellung zu dieſem Geſetzurojekte. Der Re⸗ 
Tetungsvertreter führte verſchiedene Einwendungen ins 
Helfen. Die Argumente opportunen Charakters erweckten 
ine Intereſſe. Aufſehenerregend war, daß auch 
die Kompetenz des Schleſiſchen Seim zur Bes 
bez. ſchließſung von Zuſchlägen zur Einkommenſteuer 
eſtritten wurde. De N 
ba In der Kommiſſion habe ſofort die juridiſche Unhalt⸗ 
darkeit dieſer Argumentation nachgewieſen. Die Mehrheit 
er Kommiſſion ſchloß ſich meiner Auslegung des Art 5. P. 3 
| 
* 
f 


fü, 


N 
g 


der ſchleſiſch. Verfaſſung an und arbeitete weiter. 
v 


Kurz darauf erhielt die Budgetkommiſſion eine Zuſchrift 


am Wojewoden, in welchem ebenfalls die Kompekenz des 


m 


N eſiſchen Sejm beſtritten wurde. 
de Wir werden noch gelegentlich auf die Interpretation 
ton setze, welche in dieſer Zuſchrift enthalten iſt, zurück⸗ 
en . 
da. Hier ſei nur betont, daß in der Zuſchrift des Wojewo 
ausdrücklich betont wurde, daß dieſe na., gepflogenem 
m "Dernehnen mit der zentralen Regierung abgefaßt und 
die Kommiſſion abgeſandt wurde. 2 
iin. Wir wurden alſo wieder einmal vor einen e f 
Reit geſtellt, einen Kompetenzſtreit, der um ſo akuter iſt, als 
a: von eine Linderung des Arbeitsloſenſchickſals bedingt 
. 


en 5 


1 


* 


Der Sejm ſteht vor einer wichtigen Entſcheidung! 
Bis nun wurde der offene Kampf vermieden. Alle 
petenzſtreitigkeiten blieben offen. Trotzdem was das 


8 Kom 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Bolniſch · Schleſien Der waffenfund in 


Hausſuchung bei Gemeindeyertreter und Gemeinderatsſitzung — Dieſelben Waffen und dieſelbe 


er KIT * Wer r 
. 

“ a 

Donnerstag, den 17. September 1931 N 


Golaſſowitz 


Verpackung — Eine plumpe Provokation? 8 


In Golajjowig ijt wieder etwas los. Der ganze Ort 
befindet ſich in großer Aufregung, weil in den Scheunen 
der dortigen Bauernbevölkerung Gewehre, Modell 1898, und 
Sprengſtoff gefunden wurden. Der Gemeindevertreter Lux 
ſtand im zähen Kampfe mit dem Gemeindevorſteher Do⸗ 
le;yt, dem vorgehalten wurde, daß er Gemeindegelder für 
jeine Privatzwecke verwendete. 

Lux ſpielte Bier ſozuſagen den Ankläger gegen den Ge⸗ 
meindevorſteher und war in den Gemeinderatsſitzungen 
der Wortführer. 

Am 10. d. Mts. fand die entſcheidende Sitzung des Gemeinde⸗ 
rates ſtatt, an der auch ein Vertreter der Staroſtei teilge⸗ 
nommen hat, aber der Hauptankläger Lux hat an dieſer 

Sitzung nicht mehr teilnehmen können. 
Die Polizei hat bei ihm an demſelben Tage eine Haus⸗ 
juchung durchgeführt und in einem offenen Schuppen 
ein Gewehr, Munition und 250 Gramm Dynamit ge⸗ 


f gefunden. 

n verhaftet und ſollte vor das Standgericht geſtellt 
werden. 

Während der fraglichen Sitzung wurde der zweite Fe⸗ 

meinderat Jarzombski aus dem Sitzungssaal gerufen, 

weil die Polizei auch bei ihm eine Hausſuchung vor⸗ 

nahm, die aber reſultatlos verlief. 

Die Polizei hat ſich beſonders der Scheune des Gemeinde: 
rates Jarzombsti angenommen, doch war das Suchen ergeb⸗ 
nislos geweſen. Nach dem die Hausſuchung beendet war 
und nichts gefunden wurde, hat die Polizei vier Tage ſpäter 
den Jarzombski auf das Polizeikomiſſariat beſtellt. 
Hier wurde ihm eröffnet, daß ein anonymes Schreiben 
bei der Polizei eingelauſen iſt, daß Lux und er Waffen 

f und Sprengſtoff aufbewahren. 

Bei Jarzombski ſollten die Waffen in der Scheune in 
„przycies“ verſteckt ſein. Da aber die Polizei in der Scheune 
nichts gefunden hat, fragte ſie Jarzombski, was er als 


— — runs 
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Schickſal des Schleſiſchen Sejm und der ſchle 
mie nicht zu beneiden. 

Was geſchieht jetzt? 

Wird wieder einmal die Sejmmehrheit de 
ausweichen oder ſich ſagen: 


ſiſchen Autono⸗ 


m Kampf 
ri Gerade die Steuerſouveränität 
des Schleſiſchen Seim, gerade das Problem der Arbeits⸗ 
loſenfürſorge ind deſſen würdig, daß eine der offenen 
Kompetenzſtreitigkeiten zur Austragung gelangt? — — — 


Rücktritt des Wojewoden Grazynski? 
Wie die national⸗demokratiſche „Hazeta Wieczor 
Warſchawska“ willen will, ſoll der oberſchleſiſche Woje⸗ 
wode Grazynski zum künftigen Wojewoden für die Lem⸗ 
berger Groß⸗Wojewodſchaft, die vorausſichtlich aus den drei 
beſtehenden Wojewodſchaften Lemberg, Tarnopol und Sta⸗ 
nislau gebildet werden dürfte, auserſehen ſein. Mit Er 
folg dieſer Ernennung werde er von ſeinem Wojewodſchafts⸗ 
poſten in Oberſchleſien zurücktreten. 
” 


Mir geben die vorſtehende Nachricht mit allem Vor⸗ 
behalt wieder. Alle bisherigen Nachrichten vom Rücktritt 
des Wozewoden, haben ſich als fromme Wünſche erwieſen. 
Immerhin iſt das Auftreten des Wojewoden auf der letzten 
Tagung des Aufſtändiſchenverbandes aufgefallen. Wenn 
man berückſichtigt, welche Wünſche der Völkerbund, bezüglich 
Behörden und Aufſtändiſchenverband, in ſeiner Januar⸗ 
entſchließ ng geäußert und den Willen ausgeſprochen hat, 
daß die Regierung gewiſſe Bindungen in dieſer Richtung 
aufgeben müſſe, weil jo nie zu einer Zuſammenarbeit zwi⸗ 
chen Minderheit und Staatsnation der Weg frei werde, ſo 
kann man ſchon mutmaßen, daß es ein gewiſſer Abſchied des 
Wojewoden von den Aufſtändiſchen war. Aber ſchließlich 
oll das nicht unſere Sorge ſein, wer Wojewode in Schleſien 
iſt. Alle bisherigen Verſprechungen, wie gut es uns gehen 
wird, ſind unerfüllt geblieben, und es ſchadet nichts, wenn 
ſich diejenigen die dieſe Verſprechungen gemacht haben, auch 
eit und Gelegenheit haben, ſich ihr Wunderwerk der 
Schöpfung näher zu betrachten, wenn ſie dann noch freudig 
geſtimmt ſind, ſo haben wir keine Arſache, ihnen dies zu 
mißgönnen. 


Weitere Unterftügunren an Kurzarbeiter 


Laut Verordnung des Arbeitsminiſteriums, werden an 
weitere Kurzarbeiter die einmaligen Beihilfen gewährt, die 
nach dem Erwerbsloſenfürſorgegeſetz vom 18. Juli 1924 zur 
Aan elangen. In Frage kommen Kurzarbeiter der 
Keſſelfabrik W. Fitzner, der Laurahütte, Fertumwerke in 
Jawodzie, der Bismarckhütte, Hubertushütte, Martha⸗ und 
Baildonhütte, Königshütte, Sileſiahütte, Vereinigten Kö⸗ 
nigs⸗ und Laurahütte, der R. Fitznerſchen Schrauben⸗ und 
Nie“enfabrik, der Eintrachthütte, Friedenshütte, Hohenlohe: 
hütte, Rybniker Maſchinenfabrik, Maſchinenfabrik Elevator 
in Kattawitz, Godullagrube, Porzellanfabrik Gieſche, Mar 
ſchinenfabrik Polskie Towarzyſtwo Elektryczue in Zawodzie. 
Die Unterſtützung wird grundſätzlich nur dann gewährt, 
wenn der wöchentliche Verdienſt des jeweiligen Kurzarbei⸗ 
ters bei der gegenwärtigen Produktionseinfhränkung den 
früheren Normalverdienſt von 1 bis 2 Schichten nicht über: 
ſteigt. Die Beihilfe gelangt durch den Bezirks⸗Arbeits⸗ 
loſenſonds direkt zur Auszahlung. 5. 


Sterblichkeitsziffer des Landkreites Katfowitz 


Im Monat Auguſt ſind im Bereich des Landkreiſes 
Kattowitz 221 Perſonen verſtorben. Hierbei handelte es 
10 um 89 Kinder bis zu einem Jahre, um 11 Kinder im 
Alter von 1 bis 5 Jahren, 6 Kinder von 5 bis 10 Jahern, 
2 Kinder von 10 bis 15 Jahren, 7 Erwachſene von 15 bis 
20 Jahren, 24 Erwachſene von 20 bis 30 Jahren, 13 Er⸗ 
wachſene von 30 bis 40 Jahren, 6 Erwachsene von 40 bis 
50 Jahren, 16 Erwachſene von 50 bis 60 Jahren, 17 Er⸗ 
wachſene von 60 bis 70 Jahren und 30 Erwachſene im Alter 
von über 70 Jahren. 2. 


————— — ULTRA EEE — — EEE EEE 


„Przycies“ auffaſſe. Jarzombski hat jedech jeine Scheune 
vor einem Jahre umgebaut und die „Przycies“ (Unterzug) 
war nicht mehr vorhanden. 

Als Jarzombski heimkehrte, iſt ihm eingefallen, daß 
ſein Nachbar Korchel eine Scheune mit „Przycies“ hat, die 
neben ſeiner Scheune ſteht. Vielleicht hat man des Nach⸗ 
bars Scheune gemeint, dachte er ſich, und ging zum Nachbarn 
und erzählte ihm das Vorgefallene. Die Nachbarn unter 
Hinzuziehung weiterer Zeugen, begaben ſich in die Scheune 
Korchels und führten eine Reviſion durch. x 

Tatſächlich wurde im Unterzug der Scheune KRoritels ein 
Gewehr mit Munition und Sprengſtoff gefunden, das⸗ 
ſelbe Quantum wie bei Lux. 

Das Gewehr und die Munition wieſen genau dieſelbe Ver⸗ 
packung auf, wie beim Lux. Nun lief Jarzombski zur Po⸗ : 
lizei und benachrichtigte ſie von dem Fund. Es ſteht ein⸗ x 
wandsfrei feit, daß dieſelbe Hand bei der Verpackung der 
Waffen und wahrſcheinlich Hinterlegung derſelben im Spiel 
war. Die Sache war ſehr plump gemacht worden, ſo daß 
man gleich darauf lam, daß es ſich hier um eine abgekartete 
Sache gehandelt hat. Jarzombski kann von Glück reden, 
daß ſich ſein „Freund“ geirrt hat und die Waffen anſtatt in 
ſeine, in die Scheune des Nachbars gelegt hat. Sonſt wäre 
er ſchon am 10. d. Mts. verhaftet und womöglich vor das 

Standgericht geſtellt worden. . 

ir beſchränken uns heute lediglich auf die Regiſtrie⸗ 
rung von Tatſachen, ſo, wie ſie ſich in der Tat abgeſpielt 
haben. Wir werden noch Gelegenheit haben, auf die Sache 
zurückzukommen. Die Dinge ſind ſo unerhört, daß ſie reſt⸗ 
los aufgeklärt werden müſſen und die Preſſe hat die Pflecht, 
die Oeffentlichkeit über dieſe geradezu unerhörten Dinge auf, 
dem Laufenden zu halten. Zu bemerken wäre nur noch, daß 
Lux und Jarzombski in dem bekannten Golaſſowitzer Pro⸗ 
zeß als Zeugen aufgetreten ſind und haben durch ihre Aus⸗ 
ſagen den Gemeindevorſteher Dolezyk ſchwer belaſtet. 
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Betr. Ausſtellung 
von Arbeitsloſen-Legitimalionskarken 

Das ſtädtiſche Arbeitsloſenamt in Kattowitz weiſt 
darauf hin, daß den Wünſchen der Beſchäftigungsloſen auf 
Ausſtellung von Duplitat⸗Legitimationskarten nicht immer 
und nur in beſonderen Fällen ſtattgegeben werden kann. In 
letzter Zeit werden derartige mündliche ſehr oft geſtellt und 
ſtets damit begründet, daß die Legitimationskarten abhan⸗ 
den gekommen ſind. Das Amt muß vor Ausſtellung der 
Duplikat⸗Legitimationslarten erſt verſchiedene Erhebungen 
einleiten, die mit größerem Zeitaufwand verbunden ſind. 
Es ergeben ſich Unzuträglichkeiten aller Art, ſo auch für die. 
in Frage kommenden, Beſchäftigungsloſen. Es empfiehlt ſich 
daher, die im Beſitz befindlichen Ausweiſe ſorgfältig aufzu⸗ 
bewahren, da ſie für die Erwerbsloſen bei Stellung verſchie⸗ 
dener Anträge, dann aber auch bei Auszahlung der Bei⸗ 
nde ſowie bei der Anmeldung zur Kontrolle, unentbehrlich 
ind. . 
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Kattowitz und Umgebung 
Arbeits vermittlung an Kriegsinvaliden. * 
Zwecks Regiſtrierung und eventueller Vermittlung einer 5 


Beſchäftigung werden ſeitens des ſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes 
alle im Bereich von Groß⸗Kattowitz wohnhaften ſchwerbeſhä⸗ 
digten Kriegs⸗ und Aufſtandsinvaliden ſowie Unfallinvallden 
mit mindeſtens 45 Prozent Erwerbsunfähigkeit erſucht, ſich bis = 
ſpäteſtens zum 30. September d. J. beim Miejsti Urzond Opisti Er 
Spolecznej, Opiefi nad inwalidami wojenno⸗powſtanczymi (lädt. * 
Wohlfahrtsamt, Fürſorge über Kriegs⸗ und Auſſtandsinvaliden), 5 
ulica Mlynska 4, 3. Stockwerk, Zimmer 31, zu melden. Hier 
handelt es ſich ſpeziell um ſolche Invaliden, welche infolge der 
eingetretenen Kriſe am Arbeitsmarkt ihre Beſchäftigung ver⸗ 
loren haben. Bei der Anmeldung ſind vorzulegen: 1. das In⸗ 
validitätsbuch bezw. ein entſprechendes Dolument, aus welchem 
die Art der Verletzung, ſowie die prozentuale Erwerbsfähigkeit 
zu erſehen ſind; 2. der Arbeits⸗Entlaſſungsſchein; 3. die Ar⸗ 
beitsloſen⸗Legitimation und 4. das Familienſtammbuch bezw. die 
entſprechenden Urkunden. Da ſpätere Anmeldungen keinerlei 
Berücksichtigung finden, jo iſt es erforderlich, daß der Anmelde⸗ 5 
termin ſtrikt eingehalten wird. y 2 
Abhaltung des diesjährigen Obſtbaummarktes. In der Zeit 
nom 4. bis 10. Oktober wird in Kattowitz jo wie alljährlich. ein 
Obſtbaummarkt abgehalten. Es werden ſich mit ihren Erzeug⸗ 
niſſen alle Baumſchulen⸗, ſowie Handelsgärtner beteiligen, 
welche Obſtbäume, Sträucher und Staudenpflanzen verkaufen. 
Die Verkaufspreiſe werden ſehr mäßig gehalten ſein, ſo daß die 
Intereſſenten, ſo u. a. Schreber⸗ und Kleingärtner, ihren Bedarf 
vollauf decken können. Der nähere Standplatz, an welchem die 
Obſtbäumchen aufgeſtellt werden, wird nach rechtzeitig bekannt 
gegeben werden. Den Intereſſenten wird empfohlen, ſich wegen 
weiterer Informationen an die ſchleſiſche Landwirtſchaftskammer, 
Sitz Kattowitz, ul. Juljusza Ligonia 36, parterre, zu wenden. y. 
Immer der Leichtſinn. In der Nähe von Domb fiel ein 
Fahrgaſt der Straßenbahn beim vorzeitigen Abſpringen in den 
Chauſſeegraben und erlitt eine Armverſtauchung. Die Straßen⸗ 
bahn wurde zum Lalten gebracht und der Verunglückte nach 
Königshütte befördert, wo er ärztliche Hilfe in Anſpruch nahm. us 
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Nen 
Aus Arbeitsloſenkreiſen wird uns berichtet: Man möchte es 
kaum glauben, daß es Leute geben kann die längere Zeit als 
Arbeitsloſe Not und Elend gelitten haben, heute wo ſie eine 
kleine Beſchäftigung erhalten haben, die Arbeitsloſen um ihre ar 
karge Gemeindebeihilſe bringen. Solche Leute kann man im AR 
Sanacjalager ſinden. Zu dieſer Sorte zählt der ſchon wider 
Arbeitsleſe Mamok aus Eichenau. Mamok der längere Zeit 
Vorſitzender des Untereffiziernerbandes war, iſt bei ſeinem Ar 
beitgeber in Ungnade geraten und wurde arbeitslos. Auch im 


Eichenau. (Ein netter Freund der Arbeitslo 
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Anterofftzierverband it er von jeiner hohen Stellung als Vor- 2 
ſitender cogeſägt worden. Nachdem er längere Zeit arbeitslos 
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herumgelaufen iſt, hat er es verſtanden Fürſprecher beim Eiche: 
nauer Gemeindevorſteher zu finden. Er wurde auch zur Aushilfe 
in das Gemeindebüro für Arbeltsloſenfragen mit einem Wochen- 
lohn von 58 Zloty angeſtellt. Mamok fühlte ſich nun feſt im 
Sattel und war beſtrebt für immer ins Anſtellungsverhältnis 
zu kommen. Wer heute einen Poſten erhalten will, der muß 
ein guter Sanator ſein, ſehr gut verſtehen zu ſchmarotzen und 
ſeine Arbeitskollegen zu denunzieren. Mamok hat gezeigt, daß er 
es ſeht gut verjteht, denn er lobt ſich ſogar, daß er bei der 
Kriminalpolizei Aushilfedienſt macht. Vor etlichen Tagen oblag 
dem Mamok eine Reviſton nach dem Einkommenverhältnis, bei 
den Arbeitsloſen durchzuführen, um eine Aenderung bei der 
Auszahlung der einmaligen Beihilfe vorzunehmen. Mamok tat 
auch ſeine Pflicht, nutzte aber die Gelegenheit aus, die Gemeinde⸗ 
beamten, die bei der Auszahlung der Unterſtützungen was zu tun 
haben, in der Staroſtei in Kattowitz zu dunuzieren. In einer 


ganzen Reihe von Fällen die nach ſeiner Angabe mehr als 50 


Zloty monatlich Einkommen haben, ſollen zu Unrecht die ein⸗ 
maligen Unterſtützungen erhalten haben. So gab er einen alten 
Invaliden an, den er beim Reparieten feiner Schuhe angetroffen 
hat, daß er ſehr viel Geld beim ſchuſtern verdient. Auch hat er 
Namen angegeben die in Wirklichkeit gar nicht existieren. Ins 
folge dieſer Tat des Mamok wurde eine Repiſton von ſeiten der 
Staroſtei bei vielen Arbeitsloſen durchgeführt. Der Staroſtel⸗ 
vertreter mußte ſich überzeugen, daß ſehr viele Angaben die 
Mamok gemacht hat, nicht richtig ſind. Er hat es aber erwirkt, 
daß ſehr vielen Arbeitsloſen die einmalige Unterſtützung ent⸗ 
zogen wurde. Arbeitsloſe die durch den Verdienſt eines Kindes 
ihr monaliches Einkommen vergrößert haben, und noch eine 
große Familie zu ernähren haben, ſollen nach Anſicht Mamoks 
für 60 Zloty monatlich leben können. Hier kann man jehen, daß 
die Beamten in der Gemeinde in vielen Fällen keine Schuld 
haben. Mamok iſt aber ins Weſpenneſt geraten, denn er 
erwirkte nicht die Anſtellung, ſondern ſeine Entſaſſung. Mamok 
der ein beſonderer Menſch zu ſein ſcheint, kann auch mit ſeiner 
Frau nicht in Frieden leben. Als er arbeitslos war, mußte ihn 
die Frau ernähren. Als er einige Zloty in der Gemeinde ver⸗ 
diente dachte er an ſeine Pflichten nicht mehr, ſondern verließ 
Frau und Kinder. Als nun die Frau zum eee 
bittend um eine Unterftügung kam und der Gemeindevotſteher 
ihn auf ſeine väterlichen Pflichten erinnerte, wollte er dem Ge⸗ 
meindevorſteher verbieten ſeiner Frau auf Konto ſeines Ver⸗ 
dienſtes eine Unterſtützung zu geben. Seine Frau und Kinder 
gehen ihn nichts an. Mamok ſitzt nun im Weſpenneſt, denn er 
wurde wegen ſeines unmenſchlichen Benehmens von der Ge: 
meinde entlaſſen. Nun kann er wieder ſchauen, um anderwärts 
unterkommen zu können. Als ein guter Sanator wird es ihm 
kaum ſchwer fallen in ein anderes Amt hineinzukommen, um 
wiederum die Leute zu denunzieren. Wir raten hier den Ar⸗ 
beitsloſen ſich den Mamok näher anzuſehen und ihm weit aus 
dem Wege zu gehen, um nicht wieder irgendwo denunziert zu 
hm was mitunter ſchlimme Folgen nach ſich bringen 
önnte. * 


Königshütte und Umgebung 


Chorkonzert der „Freien Sänger“, 
Auf das am kommenden Sonntag, den 20. September, ſtatt⸗ 
findende Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert des Arbeiter⸗Geſang⸗ 


vereins „Volkschor Vorwärts“ machen wir alle Gewerkſchafts⸗ 


Joitzik erläuterte Sangesbruder 


N 


und Parteigenoſſen beſonders aufmerkſam. N 
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Schlechte Wohnungsverhältniſſe in Königshütte. Wie an 


derswo, iſt auch in Königshütte der große Wohnungsmangel be⸗ 
kannt. Es wird jedoch wohl angebracht ſein. wenn darauf 
hingewieſen wird, daß die Wohnungsverhältniſſe von zitla 30 
v. H. der Einwohner nicht einmal den einfachſten Anforderungen 
der Hygiene entſprechen und ſchon aus moraliſchen Gründen 
durchaus einer dringenden Verbeſſerung bedürfen, denn es iſt 
auf jeden Fall unzuläſſi 


und vielfach Kinder aus verſchiedenen Ehen wohnen. Dieſes ſind 
Zuſtände, die in vielen Familien, die ſchon ſeit Jahren auf 
Wohnungen warten, herrſchen. Solcher Familien gibt es in 
der Stadt mehrere hunderte mit mehreren tauſend Familien- 
mitgliedern. Trotzdem in den letzten Jahren eine große Anzahl 
Wohnungen geſchaffen wurden, jo konnte dieſem Uebelſtande 
nicht genügend entgegengetreten werden. weil die erhobenen 
Mieten für neue Wohnungen derart hoch find, daß ſie von den 
ärmeren Schichten mit ihren geringen Einkommen nicht be⸗ 
sogen. werden können. Den Vorteil haben immer wieder die 
Zugezogenen, die jeden geforderten Mietszins bezahlen. Soll⸗ 
ten die angeführten Mängel einigermaßen behoben werden, ſo 


find dazu etwa 3000 Räume erforderlich, weil die Zahl der Fa⸗ 
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Fioyttſchritte in der Atbeiterlultur 


Zwei neue Arbeitergeſangvereine. 


Am letzten Sonnabend wurde in Gieſchewald ein neuer 
Geſangverein, mit dem ſchönen Namen „Freundſchaft“ „aus 
der Taufe gehoben“, und zwar in Form eines Gemiſchten 
Chors. Zu dieſem Zweck waren vom Bundesvorſtand die 
Sangesbruder Gödel, Pospiech u. Nebus erſchienen. 
Der Männerchor „Athmann“ aus Emanuelsſegen hatte es ſich 
nicht nehmen laſſen, beinahe vollzählig dabei mitzuwirken. 


Unſer wackerer Genoſſe Foitzik als Einberufer der 
Gründungsverſammlung, eröffnete dieſe mit . Ta⸗ 
gesordnung: Punkt 1, Eröffnung. Punkt 2, Referat des 
Sangesbruders Pospiech vom Bundesvorſtand über 
Zweck und Ziele der Arbeiterſängerbewegung. 3 5 3, 
Geſangsvorträge des Uthmann:Chors. Punkt 4, Referat des 


und Arbeiterſängerinternationale. Punkt 5, Mitgliederauf⸗ 
nahmen und Wahl eines proviſoriſchen Vorſtandes. Punkt 6, 
Verſchiedenes. 


Nach Eröffnung und Begrüßung durch Sangesbruder 

Fan den Zweck und das 
Ziel unjerer Arbeiterſängerbewegung und hob dabei hervor, 
daß die Geſangvereine ein wichtiger Faktor in der Arbeiter⸗ 
bewegung, im Kampf ums Daſein und um Beſſerſtellung der 
Arbeiterklaſſe ſein ſollen. Sie ſollen Hand in Hand mit den 
Gewerkſchaften und Parteien um eine höhere Bildung und 
Kultur kämpfen, ſowie als Hauptſache den Arbeitergeſang 
und das Volkslied zu pflegen. Des weiteren gab er, an 
Hand ſeiner reichen Erfahrungen, gute Ratſchläge für die 
nicht leichte Arbeit in ihrem neuen Verein, ermahnte die 
neueintretenden Mitglieder, durch Pflege der Freundſchaft 
und Geſelligkeit, an dem Aufbau ihres jungen Vereins 
tatkräftig mitzuwirken und gab die Zuſicherung, daß ihnen 
der Arbeiterſängerbund hierbei nach beiten Kräften zur 
Seite ſtehen werde. 


ee A Nebus über Arbeiterfultur, Sängerbund“ 


Maſſenkündigung in der Laurahütte 
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Generalangriff der Unternehmer auf den Beſtand der Hütte 


Das, was wir ſchon lange vorausgeſagt haben, iſt nun zur 
Wirtlichteit geworden. Am Sonnabend, den 12. September, iſt 
der geſamten Belegſchafſt des Stahlwerks der Laurahlitte die 
ſchriftliche Kündigung zugeſtellt worden. Gleichzeitig wurde 
auch ein Teil der Belegſchaft der techniſchen Betriebe, welche die 
unproduktiven Arbeiten für das Stahlwerk auszuführen haben, 
wie die Hauptſchmiede, Drehwerlſtatt, elektriſche Zentrale, Baus 
und Lokomotivpbetrieb, von der Kündigung betroffen. 

Mit einer beiſpielloſen Brutalität geht hier das Kapital 
ans Wert, um den einmal vorgefeßten Plan, die Stillegung 
der ganzen Anlage, allmählich durchzuführen. Nachdem ihnen 
der Anſchlag in den Monaten Juli und Auguſt, die Ein⸗ 
ſtellung des Stahlwerks ſowie Einſchränkung 
des Grobblechwalzwerks, zunächſt nicht gelungen iſt, haben ſie es 
durch einen Sabotageakt jetzt doch erreicht. Wie wir bereits 
berichteten, iſt der im Bau befindliche Schmelzofen aus unbe⸗ 
kannten Gründen nicht beendigt worden, und wir gingen nicht 
fehl, als wir erklärten, daß dies nur den Zweck hatte, die maß⸗ 
gebenden Inſtanzen und die Arbeiter vor vollendete Tatſachen 
zu stellen, Trotzdem dieſes auch von den Gewerkſchaften und 
Betriebsräten bei den Verhandlungen mit dem Demobil⸗ 
machungskommiſſar und anderen Behörden offen ausgeſprochen 
wurde, und einwandfrei nachgewieſen werden konnte, daß die 
Laurahütte bedeutend billiger produziert als andere Werke, 
und nur die Adminiſtration in der Vereinigten Königs⸗ und 
Laurahütte die Rentabilität gefährdet, muß es befremden, daß 
die Zentralverwaltung ſo offen über alle Gegenargumente hin⸗ 
weggehend, dieſen letzten Schritt, etwa 200 Familien brotlos zu 
machen, mit aller Kaltblütigteit zur Ausführung bringt. Man 
bann ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß ſich die Herren der 
Vereinigten ganz beſonders ſicher ſühlen müſſen, daß fie ſozuſagen 
ſchon nach allen Richtungen hin vorgearbeitet haben. Ohne 
Nlückſicht auf das ſchwebende Verfahren — der Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar hat verſprochen, in dieſer Angelegenheit eine Nach⸗ 
prüfung einzuleiten, fährt am 14. in derſelben Angelegenheit 


eine Delegation zum Arbeitsminiſter nach Warſchau, um dort 


gegen das unberechtigte Vorgehen der Unternehmer Einſpruch 
zu erheben, — haben dieſe mit der Kündigung ein Verbrechen 
begangen, für welches, nach Anſicht der Arbeiter, die Zuchthaus⸗ 
ſtrafe eine gelinde Sühne wäre. Daß dies nicht der letzte Akt 
in dieſer Angelegenheit iſt, beweiſt eine weitere Maßnahme, 
welche zu gleicher Zeit im Grobblechwalzwerk eingeleitet wurde, 
Wir berichteten vor einigen Wochen über eine Durchbrechung 
der achtſtündigen Arbeitszeit in dieſem Betriebe, indem an⸗ 
geblich zur beſſeren Ausnutzung des Glühofens die Arbeitszeit 
ſo eingeteilt wurde, daß nach vier Stunden eine Arbeitspauſe 
von zwei Stunden eingelegt und nach dieſer Pauſe wieder vier 
Stunden gearbeitet wird. In dieſer Weiſe iſt in den letzten 
Wochen auf einer Walzenſtrecke gearbeitet worden. Jetzt ſoll 
unter denſelben Bedingungen der Glühofen das Material für 
zwei Walzenſtrecken vorwärmen. Hier liegt doch klar auf der 
Hand, daß damit wieder ein beſonderes Ziel verfolgt wird. 
Nach unſerer Anſicht will man damit eine künſtliche Unren⸗ 
tabilität erzeugen, denn was ein Glühofen bei durchgehender 
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milien ftändig im Zunehmen begriffen iſt und der natürliche 
Zuwachs der Bevölkerung etwa 2 v. H. beträgt. Wenn auch gegen⸗ 
wärtig durch die Landesverſicherungsanſtalt einige Häuſerblocks 
errichtet werden, ſo liegt der Privatbau völlig darnieder. Die 
Stadt ift infolge der ſchlechten Finanzlage nicht in der Lage 
Wohnhäuſer zu bauen und ſpart an den vorhandenen Bau⸗ 
plätzen, die mit jedem Bebauen immer weniger werden. Und 
wie ſoll dieſer Zuſtand erſt einmal in 10 Jahren fein, wenn 
die Bevölkerungsziffer um einige Tauſend angewachſen ſein 
wird und einige tauſend Räume mehr benötigt werden? Nach 
Berechnungen werden in den kommenden Jahren ſchon über 100 
Hektar Bauplätze gebraucht, die man nur außerhalb der Stadt⸗ 
grenzen in den Nachbargemeinden ſuchen muß. Andernfalls 
würde eine ſo große Induſtriegemeinde, wie es einmal Königs⸗ 
hütte iſt, zum langſamen Ausſterben verurteilt ſein, und dem⸗ 
zufolge die Bevölkerung großen Verluſten an Geſundheit und 
Moral ausgeſetzt ſein. Aus allen dieſen Gründen muß ein Aus⸗ 


Hierauf gab der UAthmannchor, unter Leitung des 
Sangesbruders Gödel, einige Proben ſeines Könnens zum 
beſten und man konnte ſchon gute Fortſchritte dabei feſt⸗ 
ſtellen. Geſungen wurde „Das freie Lied“, das „Arbeiter⸗ 
lied“, der „Sängermarſch“, „Tord Foleſon“ und „Dort unten 
im Tale“, alſo ſchon ein umfangreiches Programm, was ſich 
unſer junger Chor angeeignet hat. 

Sangesbruder Nebus ſchloß an den Vers: „das Lied iſt 
mehr als Klang und Spiel“ an, erläuterte den Arbeiter⸗ 
geſang, übergehend auf die Kämpfe der Sklaven und Leib⸗ 
eigenen, dies mit unſerer heutigen Zeit vergleichend, welche 
auch ne beifer, als die damalige iſt, da ja die ganze 
Arbeiterklaſſe unter dem Joch des Kapitals zu leiden hat. 
Der Arbeitergeſang ſoll unſeren Willen zum Kampf gegen 
die moderne Sklaverei ſtärken, ſoll uns Mut und Lebens⸗ 
willen bringen. Mitglied der Arbeiterſänger ſein, heißt 
Kämpfer ſein. Ergänzend fügte er hinzu, daß das Mit⸗ 
lied durch ſeinen Beitritt gleichzeitig Mitglied der großen 

rbeiterſängerinternationale geworden iſt, welche fuit die 
ganzo Welt umſpannt. Der Sängerorug „Freundſchaft“ 
wird von den Arbeiterſängern in allen Kulturländern hoch—⸗ 
gehalten. 

Der Uthmannchor ſang hierauf den „Notgardiſtenmarſch“ 
und die „Internationale“. Zur Aufnahme meldeten ſich 
18 i ICREEN und Sangesbrüder, welche das feſte 
Verſprechen gaben, Freundſchaft zu halten und tüchtig zu 
werben. Der propiſoriſche Vorſtand welcher vorläufig die 
Vereinsgeſchäfte leiten wird, ſetzt ſich aus den Sanges⸗ 
brüdern Foitzik, Dragon und Koniſch zuſammen. Ein be⸗ 
jonders günſtiges Anfangszeichen iſt, daß ſich aus den 
Reihen der neuen Mitglieder ein Dirigent zur Verfügung 
eſtellt hat. Im Namen des Arbeiterſängerbundes ſprachen 

ngesbruder Nebus und Pospiech den Wunſch aus, daß es 
dem neuen Chor gelingen möge, ein tatkräftiges Mitglied 
unſeres Bundes zu werden und bekräftigten dieſes mit un⸗ 
ſerem Gruß „Freundſchaft“. Der propiſoriſche Vorſtand 
dankte allen Teilnehmern für die Unterſtützung und gab der 


Auf nua dem Redenberg 
1 


Arbeitszeit für eine Walzenſtrecke nicht leiſten konnte, ſoll er 
jetzt für zwei Strecken leiſten. Nun müſſen doch auch endlich die 
maßgebenden Instanzen dieſes plumpe Vorgehen begriffen und 
erkannt haben, wohin dieſe Unternehmer hinaus wollen. Des“ 
halb muß hier ebenſo raſch zugegriffen und ein klares Wort ges 
ſprochen werden. Man ſoll nicht warten, bis die gequälten Ar⸗ 
beiter aus Verzweiflung zu den äußerſten Mitteln greifen, um 
ſich und ihre Angehörigen vor dem Hungertode zu retten. 

Der treibende Keil in dieſer unerhörten Wirtſchaftsſabotage 
iſt der Generaldirektor Bernard von der Königshütte. Und 
man muß annehmen, daß keine Behörde mächtig genug it, ſolchen 
Leuten dieſes unmenſchliche Handwerk zu legen. Eine letzte 
Hoffnung wird von den Arbeitern noch Auf die Warſchauer Re⸗ 
gierung geſetzt. Wird auch dieſe noch zunichte, ſo lehnen die 
Gewerlſchaften und Vetriebsräte jede Verantwortung für das 
Kommende ab. Endlich muß doch die Einſicht kommen, daß hien 
ein frivoles Spiel mit der Arbeiterſchaft getrieben wird. Nichts 
als Arbeiterentlaſſungen, Lohn⸗ und Akkordabbau und Schaffung 
neuer Direktorpoſten. Soll die Wirtſchaft durch die geſchwächte 
Kaufkraft der Arbeitermaſſen noch weiter dem Abgrund zug” 
führt werden. Sollen die wenigen unproduktiven Großwerdiener 
noch weiter die mächtigen Profite außer Landes tragen, währen? 
hier große Volksmaſſen langſam dahinſiechen müſſen? Soll dieſe 
Ungerechtigkeit verewigt werden? Schluß demit! Es iſt kurz vor 121 


Weitere Kündigungen in der Laurahütte. 

Wie von Arbeiterſeite verlautet, ſtehen außer den annähernd 
200 Kündigungen im Stahlwerk weitere Kündigungen im Grob⸗ 
blechwalzwerk bevor. Wie hoch ſich dieſe beziffern, ſteht noch 
nicht feſt. Es ſollen angeblich 120 Mann ſein. Feſt ſteht nur, 
daß die Kündigungen den betreffenden Arbeitern am 15. d. Mts. 
zugeſtellt werden ſollen. Dies iſt ein weiterer Beweis für die 
Abſichten der Unternehmer, die Anlage vollſtändig einzuſtellen, 
Mit Spannung erwarten die Arbeiter das Reſultat, welches die 
nach Warschau fahrende Delegation bringen wird. Hoffentlich 
ficht man dort ein, daß hier ein gefährliches Spiel getrieben wird. 


Immer wieder neue Beweiſe. 

Daß hier von ſeiten der Generaldirektion der Vereinigten 
anit Volldampf auf die gänzliche Stillegung der Hütte hinge 
arbeitet wird, dafür zeugt eine weitere Maßnahme, welche durch 
Bismarckhütter Arbeiter bekannt gegeben wird. Vor kurzer Zeit 
noch hatte das hieſige Nahtloſe Rohrwerk genügend Auftrüge und 
brauchte keine Feierſchichten einlegen. Als aber der General- 
direktor von Königshütte einmal im Rohrwerk erſchien, gab es 
gleich in den nächſten Tagen eine ganze Serie von Feierſchichten. 
Nun hören wir von Bismarckhütte, daß dort für dieſelben Pro’ 
dukte Maſſenaufträge für mindeſtens 4 Jahre vorliegen ſollen 
und die dortigen Arbeiter ſogar Sonntags arbeiten müſſen. 
Wir ſind wirklich geſpannt, ob bei den vielen Beweiſen nicht 
endlich die maßgebenden Regierungsinſtanzen ein energiſches 
Machtwort ſprechen werden, oder ob ſchon alles bewilligt und 
genehmigt iſt. 9 


5 


bau der Stadt nach außen hin erreicht werden und Einzelhäuſet 
geſchaffen werden, denn nur ſolche Bauten kommen für die Zu? 
kunft in Frage, in bezug auf die Qualität des Geländes, a 
welchem wegen der bergbaulichen Intereſſen keine hohen und 
ſchweren Bauten errichtet werden können. Darum ſteht die 
Löſung des Wohnungsmangels in Königshütte für die Zukunft 
ſehr düſter aus. m. 
Vom Auto angefahren. Der 14 Jahre alte Johann Nowarra 
von der ulica Wolnosci, wurde auf der ulica Katowicka von dem 
Perſonenauto Sl. 1461 angefahren und am Kopf erheblich ver? 
letzt. Nach Anlegen eines Notverbandes im Krankenhaus, wurde 
der Verletzte in die Elternwohnung überführt. m. 
Rückgang der Brände in der Stadt. Erfreulicherweiſe wurde 
die ſtädtiſche Feuerwehr im vergangenen Monat nur zweima 
zur Hilfeleiſtung alarmiert, und zwar nach dem ſüdlichen Stadt? 
teil. Brandurſachen waren in beiden Fällen unbekannt. m. 


; er! 


Hoffnung Ausdruck, ab bei der nächſten Zuſammenkunſt 
mindeſtens doppelt ſoviel neue Sänger anweſend ſein werde 
und ſchloß hiermit die offizielle Verſammlung. 

Noch eine kleine Stunde blieben die Mitglieder und 
Gäſte bei gemütlicher Unterhaltung und humoriſtiſchen Vor 
trägen zuſammen und verabſchiedeten ſich dann, mit der 
Wunſche auf baldiges Wiederſehen. Im gemütlichen 2 
eichneten ſich die Mitglieder vom Uthmannchor Sianiecz 
ane und Wagner durch ihren originellen Humor gan 
eſonders aus. Ri 

Am gleichen Tage wurde der Arbeitergeſangvere 
„Freie Sänger“ in Nakolal neu ins Leben gerufen. en der 


Sitzung nahmen 23 Sangesbrüder teil, welche meiſten 
ältere Parteigenoſſen und Gewerkſchaftler ſind. Dr 


Bundesvorſtand war Genoſſe Groll mit enem Doppt 
quartett aus Kattowitz erſchienen, was lebhaft begrüß, 
wurde. Es wurde ein neuer Vorſtand gewählt, welche 
aus 7 Perſonen beſteht und zwar 1. und 2. Vorjigendei} 
Kaſſierer, Schriftführer, Statutenwart und 2 Beifiger, m 
der gleichzeitigen Funktion als Reviſoren. Es wurden nic 
ſolche Genoſſen in den Vorſtand gewählt, denen tatſäch 
die Entwicklung des Arbeitergeſanges am Herzen liegt, in 
daß man darauf hoffen kann, daß dieſer Kulturverein! 
Nikolai gute Fortſchritte machen wird. 

Das Doppelquartett, unter Leitung des Dirigenten 
Groll, brachte einige wohlgelungene Lieder zum Vortreg. 
worüber die Nikolaier Sangesbrüder ſehr erfreut ware”, 
Unter „Anträge und Verſchiedenes“ gab Sangesbrude⸗ 
Groll bekannt, daß der Uthmannchor in Emanuelsſegen 4 
4. Oktober d. Is ſein Ijähriges Stiftungsfeſt feiert, . 
welchem auch die Nikolaier Sangesbrüder eingeladen — 
Ferner gaben die Kattowitzer Gäſte noch viele gute iſt 
ſchläge zum beiten, wofür ihnen Dank gebührt. Damit, fie 
der Männerchor in Nikolai gegründet worden. Die mend⸗ 
Vebungsſtunde findet am Freitag, d. 18. September, 
7% Uhr, im gleichen Lokal ſtatt. 


Fußballſport im Dienſte der Wohltätigteit. Um die Notlage 
der Arbeitsloſen mit lindern zu helfen, haben ſich die Königs⸗ 
hütter Sportvereine zuſammengeſchloſſen, zwecks Schaffung von 
Geldeinnahmen. Vor zwei Monaten ſind ſie bereits auf den 
Plan getreten und en mehrere hundert Zloty dem Arbeits⸗ 
loſenhilfskomitee zuführen können. In einer dieſer Tage jtat!: 
gefundenen Delegiertenſitzung wurde wiederum beſchloſſen mit 
einer großen öffentlichen Veranſtaltung aufzuwarten. Unter den 
acht Fußballſportvereinen wird im Königshütter Stadion am 16., 
19., 26. und 27. September ein Turnier durchgeführt. Erſter 
Bürgermeiſter Spaltenſtein hat für den Endſieger einen Pokal 
geſtiftet. Infolge des wohltätigen Zweckes erhoffen die Vereine 
mit dieſer Veranſtaltung einen finanziellen Erfolg zu erreichen, 
vorausgeſetzt, daß auch die wohlhabenden Schichten der Bevöl⸗ 
kerung ihr Entgegenkommen durch zahlreichen Beſuch unter⸗ 
ſtützen werden. Die Vereine garantieren für guten Spott, jo 
daß ein Beſuch des Turniers bei den mäßigen Preiſen nur zu 
empfehlen iſt. m. 

„Schwerer“ Einbruchsdiebſtahl. In die Werlſtatt des Hand⸗ 
werksmeiſters Heinrich Paſtuſchta an der ulica Gornicza 23 dran⸗ 
gen in der geſtrigen Nacht Unbekannte ein, entwendeten einen 
mehrere Meter langen Treibriemen, eine Fräßmaſchine und ent⸗ 
kamen trotz der ſchwexen Laſt in unbekannter Richtung. P. er: 
leidet dadurch einen Schaden von mehreren hundert Zloty. m. 

Erſparniſſe geſtohlen. Der Witwe Marie Marel von der ul. 
Cmentarna, ſind die Erſparniſſe, in Höhe von 300 Zloty, die jis 
in einem Schrank aufbewahrt hatte, verloren gegangen. Auf 
welche Art der Diebſtahl begangen wurde, kann die Frau nicht 
angeben. Erit, als ſie ſich einmal wieder vergewiſſern wollte, ob 
das Geld noch vorhanden iſt, ſtellte fie den Verluſtt feſt. m. 

Gewerbean⸗ und Abmeldungen. Bei der Gewerbepolizei 
wurden im Monat Auguſt 56 neue Gewerbe angemeldet und 
| 22 abgemeldet. m. 

Bon der Wiege bis zum Grabe. Im Standesamt Könige: 
hütte wurden nach den Statiſtiken regiſtriert: Geburten 160, 
darunter 15 uneheliche, im Haſen der Ehe landeten 72 Paare, 
Geſtorben ſind 70 Perſonen, darunter Kinder unter 1 Jahr 27, 
bis 5 Jahre 5, von 5 bis 10 Jahte 4, von 60 bis 70 Jahre 12, 
| über 70 Jahre 10. Todesurſachen waren: Herz und Darmkrank⸗ 
\ heiten 8, Lungenentzündung 5, Magenkrankheiten 3, Lungentu⸗ 
herkuloſe 3, Altersſchwäche 9, Darm⸗ und Magenktrantheiten bei 
Kindern unter 2 Jahren 7, andere Urſachen 14. Der natürliche 
Zuwachs beträgt demnach 92 Perſonen, je 34 Männer und 
Frauen. m. 

Vom ſtädtiſchen Krankenhaus. Der Ktankenbeſtand betrug 
am 31. Juli 142 Perſonen, 77 Männer und 65 Frauen. Im 
Laufe des Monats Auguſt kamen 129 Perſonen als Kranke hinzu, 
65 Männer und 64 Frauen. Als geheilt entlaſſen wurden 50 
Perſonen, zur ambulatoriſchen Behandlung 68, als ungeheilt 17. 
Geſtorben ſind je 3 Männer und Frauen. Am Ende des Monats 
Auguſt verblieben zur weiteren Behandlung 130 Kranke, 63 
Männer und 67 Frauen. m. 


Siemianowiß 
Ausſchreibung von Gemeindearbeiten. Die bei der neuen 
Arbeiterkolnie auf der ulica Michalkowicka auszuführenden 
Innenarbeiten ſind zu vergeben in folgenden drei Teilen: a) die 
Waſſerleitungsinſtallation, b) die elefttifhe Lichtanlage, c) die 
Malerarbeiten. Die geſonderten Offerten find am Donnerstag, 
den 17. d. Mts. um 10 Uhr vormittags im Gemeindebüro einzu⸗ 
| reihen und werden in Anweſenheit der Bewerber um 10,15 Uhr 
Ddaſelbſt geöffnet. Die Offerten müſſen den Preis und die 
Anterſchrift des Bewerbers enthalten. Die Offerierenden haben 
für jede Offerte den Betrag von 300 Zloty in der Gemeindekaſſe 
zu hinterlegen und bei der Oeffnung die Quittung vorzulegen, 
wiedrigenfalls die betreffenden Offerten nicht anerkannt werden. 
Unterlagen hierzu ſind im Baubüro, Zimmer Nr. 20 im Ge⸗ 
meindeamt koſtenlos erhältlich. 
g Der Ablaßrummel beginnt. Wie alljährlich, findet am 
Sonntag, den 20. d. M. der übliche Ablaß ſtatt. In Sie⸗ 
mianowitz dauert dieſer Rummel gewöhnlich über zwei 
| Wochen. Die Karuſſell⸗ und Schaubudenbeſitzer, ſowie die 
verſchiedenen Händler ſind es gewöhnt, dabei gute Geſchäfte 
zu machen. In dieſem Jahre werden ſie jedenfalls mehr 
zugeknöpfte Taſchen vorfinden. Der Arbeitsloſe und Kurz⸗ 
arbeiter hat kein Geld und der beſſerſituierte Bürger hat 
für den dort dargebotenen Ramſch auch nichts übrig. Somit 
werden ſie ihre Hoffnungen nicht zu hoch ſpannen dürfen. 
Auch die Gemeinde hat dabei eine gute Einnahmequelle. 


— .... 


| 


In dieſem Teber ſoll das Enge und die Luſtbarkeits⸗ 
ſteuer 11 edeutend erhöht werden. Hier ſollte über das 
normale Maß nicht zu hoch hinausgegangen werden, ſind es 
doch meiſt kleine Leute, welche durch ſolche Geſchäfte ihr 
Leben friſten müſſen. Eine Abwechflung in dem täglichen 
Einerlei bietet dieſer Rummel mit ſeinem muſikaliſchen Lärm 
immerhin. Tauſende pilgern in dieſen Tagen da hinaus 
und unterhalten nd nach allen Regeln der Kunſt. Ernſte 
und heitere Momente fehlen auch nicht. Eine Auseinander- 
ſetzung zwiſchen drei Vertreterinnen des zarten Geſchlechts, 
wobei die Haare buchſtäblich in der Nachbarſchaft herum⸗ 
logen und von Hunderten von Zuſchauern mit ſtürmiſchem 
Beifall begleitet wurde, bildete die letzte heitere Senſation. 
Aber auch Genick⸗ und Knochenbrüche find da nicht jelten, 
Bei dieſen findet ſich auch allerhand lichtſcheues Geſindel ein. 
Taſchendiebe und andere Künſtler finden ein reiches Be⸗ 
tätigungsfeld. Deshalb der gute Rat, Augen auf und 
Taschen zu. 


Myslowißz 


Leichenfund. Aus den Fluten der Przemſa, hinter 
Stawiska bei Myslowitz, wurde am 90 ge die Leiche 


einer ae eborgen. Da ſich bei der Betreffen⸗ 
den, die ungefähr 35 Sabre zählen mag, keinerlei Perſonal⸗ 
ausweiſe fanden, iſt die Myslowitzer Polizei beſtrebt, die 


Identität der Leiche feſtzuſtellen. Die Tote wurde in die 
Leichenhalle des Myslowitzer ſtädt. Krankenhauſes geſchafft. 
Wie allgemein verlautet, ſoll es ſich um einen Selbſtmord 
handeln, der aller Wahrſcheinlichkeit nach auf Konto der 
allgemeinen Notlage zu buchen iſt. Fh. 
Diebſtahl auf dem Myslowitzer Wochenmarkt. Am 
eſtrigen Wochenmarkt in M slowitz wurde einer Arbeiter⸗ 
Ira, die auf dem Markte Veſorgungen und Einkäufe er⸗ 
edigte, eine Summe in Höhe von 80 Zloty entwendet. Die 
Betreffende hatte das Geld im Geldbeutel in einer Rock⸗ 
taſche und bemerkte den Diebſtahl erſt, als ſie zahlen wollte. 
Anſererſeits haben wir ſehr oft auf die vielen Diebſtähle 
während der Wochenmärkte in Myslowitz aufmerkſam ge⸗ 
macht und 115 Vorſicht gemahnt. Wer die Zeitung nicht 
lieſt und ſich nicht vorſteht, iſt ſelbſt ſchuld daran, wenn er 
unter die Leidtragenden fällt. 
Schoppinitz. (Von einem Eiſenbahn wagen 
tödlich überfahren.) Auf dem Bahnhof in Schoppinitz 
ereignete ſich ein ſchreckliches Unglück. Dort war der Eiſen⸗ 
bahner Michael Langhammer aus Rozdzin⸗Schoppinitz mit 
dem Säubern eines Waggons beſchäftigt. Nachher wollte er 
zwiſchen einem Güterzug hindurchgehen. In dem Augen⸗ 
blick, als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, fiel Langhammer 
zu Boden und ſchlug mit dem Kopf auf die Schienen. Er 
verlor das Bewußtſein und wurde überfahren. Man ſchaffte 
die Leiche in das Gemeindeſpital in Schoppinitz. 1. 
Nickiſchſchacht. (Vor den Zug geworfen.) In 
Nickiſchſchacht warf ſich der Arbeitsloſe Veen Bu aus 
now in dem Moment vor den Zug, als diejer die fragliche 
telle paflierie. Es gelang nicht mehr, den Zug zum Halten 
zu bringen, was zur Folge hatte, daß dem Lebensmüden der 
Bruſtkaſten eingedrückt wurde und Bufok weiterhin ſehr 
ſchwere innere Verletzungen davontrug. In hoffnungsloſem 
Zuſtand ſchaffte man den Schwerverletzten nach dem Spital 
in Schoppinitz. Bei dem Verſuch, den Bujok noch im letzten 
Augenblick von den Schienen zu reißen und ſo das ſchwere 
Unglück zu verhüten, wurde der Franz Bulka aus Janow 
von der Maſchine 2333 erlitt Verletzungen am Arm. 
Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe, konnnte Bulla 
ſeine elterliche Wohnung aufſuchen . 


— 


schwienkochlowitz u. Umgebung 


Bismarckhütte. (Aus der Freidenkerbewegung.) 
Am Sonntag kamen etliche Genoſſen zuſammen, um über ihre 
Ziele den Kampf im allgemeinen zu beraten. Als Referent er⸗ 
ſchien der Genoſſe Döring aus Königshütte. Der Redner 
ſtellte die Freidenkerbewegung als eine Kulturbewegung hin, 
die durch geiſtige Bildung die Maſſen erziehen will. Um dieſes 
zu bewerlſtelligen muß eben der Kampf, insbeſondere mit dem 
Klerus aufgenommen werden. Redner brachte hierbei verſchie⸗ 
dene Beispiele zum Vortrag, die wegen Raummangel leider nicht 
ausführlich behandelt werden können. Zur Diskuſſion ſprachen 


die Genoſſen desgleichen ihre Meinungen über dieſes Referat 
aus. Nachdem noch etliche Ortsangelegenheiten erledigt wurden, 
ſprach noch ein Genoſſe über den „Volkswillen“ und ermahnte 
die Genoſſen ſelbigen zu abonnieren, denn der „Volkswille“ ift 
die einzige Zeltung, die den Kampf auf der ganzen Linie unbe⸗ 
achtet der Anfeindungen führt. Mit einem Ruf, wir wollen 
frei ſein, gingen die Genoſſen auseinander. 

Kochlowitz. (Nächtliche Diebesarbeit.) Um 
bekannte Täter wickelten zur Nachtzeit an der Gleisſtrecke 
zwiſchen Kochlowitz und Ligota etwa 400 Meter Telefon⸗ 
draht im Werte von 150 Zloty ab. Vor Ankauf wird ge⸗ 


warnt! L. 
Rybnik und Umgebung 
Raubüberfall. Auf der Chauſſee zwiſchen Bujakow und 


Orzeſche wurde der, aus Orzeſche heimkehrende, Fuhrwerkslenket 
Vinzent Molata aus Bujakow von zwei Räubern angefallen und 
unter Vorhaltung einer Schußwaffe, aufgefordert, das Geld her⸗ 
zugeben. Auf die Antwort des Ueberfallenen, daß er kein Geld 
bei ſich habe, unterſuchte man ihn und fand lediglich 5 Zigaret⸗ 
ten vor. Dem Molata wurde noch eröffnet, daß man ihn bei der 
vüchſten Gelegenheit erſchleßen würde, wenn er der Polizei ges 
gegenüber etwas von dem Ueberfall verlauten laſſen würde. Die 
Täter werden, wie folgt, beſchrieben: Der Erſte 165 em groß, 
ungefähr 26 Jahr alt, ein knochiges Geſicht, mit einer Sporl⸗ 
mütze. Er ſprach polniſch. Der Zweite, war ungefähr 160 em 
groß, 23 Jahre alt, ſtark gebaut, hatte einen dunklen Anzug und 
trug gleichfalls eine Sportmütze. Die Polizei hat ſofort Er⸗ 
mittelungen eingeleitet, um dieſer Täter habhaft zu werden. x. 

Schwerer Unglücksfall eines Vaumeiſters. Bei der Abnahme 
des neuerbauten Schlachthauſes in Rybnik, durch die Abnahme⸗ 
kommiſſion der Wojewodſchaft, kam beim Oeffnen der Kabinen⸗ 
tüt der Baumeiſter Joſef Ikiel aus Rybnik mit dem elektriſchen 
Strom in Berührung. Stiel fiel zur Erde und erlitt eine 
erhebliche Verletzung an der Schulter. Die Schuld an dem Un⸗ 


daß die Inſtallationsanlage ausreichend iſoliert wurde. 


Knurow. 
in vielen Gemeniden, ſo erweiſt es ſich auch in Knurow, 
die ſogenannte Suppenküche keinesfalls zur enden 
Arbeitsloſen beiträgt. Ueber 1 Qualität der verabf 


K. 


(Lieber Lebensmittelbons.) Wie 
daß 


olg⸗ 


untuhiges Blut, innerhalb der Arbeitsloſen, ſchaffen. Darum 
wäre es dringend erwünſcht, wenn ſich die Gemeinde dazu 
entſchließen wollte, den Arbeitsloſen Lebensmittelbons zu 
verabfolgen, damit ſie ihre „Suppen“ und „Gerichte“ im 
Hauſe ſelbſt kochen könnten und dann nicht eine 1 ſon⸗ 
ern die ganze Familie berückſichtigen könnten. et ſoll 
im Winter ſtundenlang warten und ohne genügende warme 
Kleidung, täglich 0 
ein undefinierbares Waſſer als „Unterſtützung“ zu erhalten? 
Alſo, wenn die Gemeinde d 
will, dann mag fie für Alleinſtehende die „Suppenküche“ er⸗ 
halten, den arbeitsloſen Familienvätern aber Lebensmittel⸗ 
bons verabfolgen, damit dieſe im Winter wenigſtens in der 
Lage ſind, alle ihre Familienangehörigen zu ernähren. 


Tarnowitz und Amgebung 


Unglücksfall oder Selbſtmord. Spielende Kinder ſtießen auf 
den Feldern, nahe der Kolonie Loſowicka, am Teichrande der 
alten Ziegelei, auf die Leiche eines Ertrunkenen. Die Polizei 
wurde alarmiert, weiche den Toten bald bergen konnte. Die 
Ermittelungen ergaben, daß es ſich bei dem Ertrunkenen um 
einen gewiſſen Alois Kowollik von der Konopnicka 6 in Sie⸗ 
mianowicka handelt, welcher am 5. d. Mts. die Wohnung verließ 
und von dieſem Tage ab vermißt wurde. Der Tote wurde nach 
der Leichenhalle des Kreisſpitals in Tarnowitz geſchafft. Es "nd 
weitere Unterſuchungen im Gange, um feſtzuſtellen, ob Selbſt⸗ 
mord, oder ein Unglücksfall vorliegt. x. 

Strzubnicg. (Beim Fußballſpiel verunglückt.) 
Auf dem Sportplatz in Strzybnicy brach während des Fußball⸗ 
ſpiels der Fußballſpieler Wilhelm Bittrih, aus der Kolonie 
Nybna das rechte Bein. Der Schwerverletzte wurde in das 
Tarnowitzer Spital eingeliefert. 15 
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in den Sinn gekommen, ſie hätte darum doch nicht in ihrem 


ber Könie von Troplowitz 


Br Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 


71 
Er ſah die ſchlanke Geſtalt eines bartloſen Fähnrichs — — — 


oder war es ein Leutnant? — — Er kannte ſich in den militäri⸗ 
ſchen Rangzeichen nicht aus, der Guſtav Hennig. Aber daß es ein 
Baton war, wußte er. Der junge Baron von Droyſen. Und daß 
dieſer junge Baron ſein Schlotterlieſel „gnädiges Fräulein“ 
nannte, hörte er und ſpürte auch den heißen Funken einer aufs 
flammenden Verliebtheit — — — Und dieſer Gedanke entzündete 
hundert hochfliegende Gedanken in Guſtav Hennigs Hirn. Warum 
ſollte ſein Lieſel nicht — — ? Elisabeth Baronin von Droyſen 
— —— Klang akkurat jo gut wie Ottilie Baronin von Droyſen. 
Und gar ſo fern ſtand man ſich ja nicht. War ja faſt verwandt 
durch den Leo und würde es nicht weniger ſein, wenn die Annel 
Leos Frau wurde — — — 


„Ich danke Ihnen, meine kleinen Damen, Sie haben uns ſehr 
erfreut. Und nun ſollen Sie mir auch jagen, was Sie ſich wün⸗ 
ſchen, damit auch wir Ihnen eine kleine Freude machen können.“ 


Da lächelte das Lieſel Hennig, halb wie ein Kind, das 
ſcheinbar Unmögliches verlangt, halb wie eine große Kokette, die 
erwartet, daß ihr Wunſch Befehl iſt: a 

„Ich möchte morgen auf dem Ball im „Schleſiſchen Hof“ 
mittanzen. Das möchte ich.“ 


Nun lachten der Herr Oberpräſident und der Herr Regie⸗ 
rungspräſident und der Landrat und der Leo Fabian und alle, 
ie es gehört oder denen es wiedergeſagt worden war, und in 
dieſem Lachen ging alle Feierlichkeit unter, und des offiziellen 
Programms erſter Teil fand einen unerwartet heiteren, liebens⸗ 
würdigen Abſchluß. — Das freiherrliche Offizierchen ſtürzte zum 
Podeſt, und Lieſel stützte ſich auf ſeine Hand mit der ſelbſtſicheren 
nmut einer ſoeben vom Publikum mit Beifall überſchütteten 
Aktrice. Ihre ſchönen Kinderaugen blickten im Triumph über 
die Menge. Plötzlich zuckte fie zuſammen. Und gar nicht mehr 
damenhaft, gar nicht mehr bewußt riß ſie ihre Hand aus der 
ihres glänzenden Kavaliers, ſprang mit einem Satz über die zwei 
letzten roten Stufen herunter, drängte ſich durch die Menſchen, 
j — lief dorthin, wo fie eben noch einen Knaben auf einer 


Tonne erblickte, aus deſſen bleichem Geſicht zwei Augen in 
ſchmerzhafter Sehnſucht fie angeſtarrt — — — 

Margit Fabian aber ſtand noch immer oben auf dem Podeſt 
und ſchien vergeſſen in dem lebhaften Gedränge, das jetzt entſtand. 

„Nun, kleines Fräulein, haſt du dir auch ſchon was ge⸗ 
wünſcht?“ Irgendeiner der befrackten hohen Herren fragte es 
und fügte gleich hinzu: „Du ſagſt es mir nachher — — — zu 
Hauſe, ja — — — denke dir was recht Schönes aus!“ 

„Doch ehe fie noch den Mund auftun konnte, hatten fremde 
Hände ſie vom Podeſt heruntergehoben, und dann mitten aus 
dem Gewühl, das ſie fortzuſpülen drohte wie eine haushohe 
Woge, ſah ſie Lieſels Arm ſich ihr entgegenſtrecken. . 

„So komm doch, Gritel ... der Paul iſt da.. der Paul. 

And dann ſchlugen ſich die Kinder durch den Menſchenſtrom 
durch mit aller Kraft ihrer Ellbogen, flitzten um die Ecke des 
Stationshauſes, ſahen den Paul Granat ſtehen hinter der Tonne, 
ſahen ſeine ausgeſtreckten Hände. 


„Paul — — — Paul!“ 
5 Mit lautem Jubelruf und ausgebreiteten Armen lief Lieſel 
auf ihn zu. Schrie plötzlich auf, prallte zurück — — — 


Denn der da auf ſie zuhumpelte, haſtig, mit ſchlotternden, 
hageren Armen, die Augen tief in den ſchwarz umſchatteten 
Höhlen, häßlich, jämmerlich, unheimlich faſt in der unbeherrſch⸗ 
ten Verklärtheit ſeines bleichen, von ſtörrem ſchwarzen Haar ge⸗ 
rahmten Geſichtes — das war nie und nimmermehr der ruhige, 
ernſte, nachdenkliche Paul, auf deſſen Knien das erite Buch ge 
legen, aus dem ſie geleſen, der Paul, mit dem fie Hug: geſpielt, 
und den fie heimlich geküßt, weil er der Tore! war von ihrem 
Kindel, der Paul, um deſſentwillen ſie ſo manches Mal den 
Stock ſchmerzhaft auf ihrem Rücken gefühlt — — -- 

„Lieſel — — — mein Lieſel — — —!" 

Alle Seligkeit ſeines wunden Kinderherzens lag in dieſem 
Schrei, alle gewaltſam unterdrückte Sehnſucht nach vergangenen 
Tagen, da er noch Kind war und nichts wußte von dem finſteren 
Haß, der ihn auf immer ſcheiden mußte von allem, was aus dem 
Bughauſe kam. „Liefel — — —2“ rief er noch einmal. 

Lieſel Hennig aber — die Arme vor der Stirn, mit flattern⸗ 
dem blauen Gürtelband, mit wehendem Haar lief davon, ſo 
ſchnell fie ihre flinken Beine tragen konnten — gejagt, gerüttelt 
von Etel, Mitteid und Grauſen — — — 

Daß der Paul jo ausſah, weil er ſich dem Onkel Fabian in 
die Arme geworfen, um ſie zu ſchützen vor ſeiner Wut — daran 
hatte ſie kaum noch gedacht all die Zeit, und wäre es ihr jetzt 


Lauf eingehalten — — — denn nie — nein, nie hätte fie die 
hagere Hand berühren mögen und immer wieder hätte ſie die 
Augen ſchließen müſſen, um das jammervolle, häßliche, lahmende 
Weſen nicht zu ſehen, deſſen Mund geküßt zu haben ſie jetzt nach⸗ 
träglich noch mit Schauder erfüllte. 

Und ſie lief — — — lief — — — 

Da fiel er mit dem Geſicht auf die Erde, und unter dem 


ohrenbetäubenden Taumel des nicht endenwollenden Jubels un⸗ 


ter dem Stampfen und Schnauben der Lokomotive, die jetzt den 
Guſtav Hennig mit ſeinen Damen, den Landrat und die Ver⸗ 
treter der Stadt zum kurzen Hin und Her an die Grenze ent⸗ 
führte, ſchrie der Paul Granat feinen wilden, faſſungsloſen 
Schmerz in das zertrampelte dürre, ſtaubige Gras hinein. 

„Nichts habe ich gewollt — — — Nur ihre Hand faſſen! — 
Einmal nur!“ 


Da fiel ein dunkler Schatten über das graugrüne Geſicht des 


Kranken, und eine ſtarke, ein bigchen ſchwammige Frau in jtarrer 
ſchwarzer Seide beugte ſich über ihn. Sie tauchte ihr blüten⸗ 
weißes Taſchentuch in ein Reſtchen Regenwaſſer aus der Tonne, 
ließ ſich mit ihrem ſchönen neuen Kleid auf das ſtaubige Gras 
nieder und bettete den Kopf des Paul Granat an ihren weichen 
Schultern. — Frau Lina Cappel hielt den zuckenden Körper mit 
ihren Armen feſt, bis er ruhig wurde, und netzte die eingeſun⸗ 
kenen Schläfen, kühlte die brennende Stirn, fühlte das Ableben 
der inneren Sturmflut in dem zuſammengekrampften Leib. And 
hätte es nur in Verſen ſagen können, daß ſie nicht glaubte an 
zweierlei Blut. Daß dieſer Glaube ein böſes, finſteres Märchen 
war — von Menſchen erfunden, um Menſchen zu quälen. 

Aber ſie machte keine Verſe mehr, die Frau Lina Cappel — — 

„Ja alſo, ſiehſt du, Annel — — — dieſe eine kleine kurze 


Stunde mit dir — — — fie war mir das Liebſte von der ganzen 


Feier.“ Anna Hennig lachte ein junges Lachen. Sie hatte noch 
das weiß⸗grün geſtreiſte Kleid aus Geidenfoulard. an, das fie Au 
dem Frühſtück bei Droyſens getragen, und eine fojtbare alte 
Spitze um den Ausſchnitt, den ein ſchweres, goldenes Medaillon 
zierte, das ſie auch ſonſt unſichtbar unter dem K 
Koffer der Demoiſelle Dela Saar gefunden hatte. ; 

Leo Fabian binzelte wohlig auf d 
zum erſtenmal Anna Hennigs rofige blonde 
wirrt griff fie nach dem Schmuckſtück. 

+ Gortſetzung folgt.) 


Haut zeigte. Ver⸗ 


leid trug. Denn 
ſie hatte den Kopf von Leos Bild hineingegeben, das ſie im 


en Ausſchnitt, der ihm 


fall trifft einen Untermeiſter, welcher nicht dafür geſorgt hatte, 


der 


ten Suppen ſoll hier nicht geſtritten werden, aber es iſt un⸗ 
vermeidlich, daß gewiſſe Bevorzugungen erfolgen, die nur 


hin und her zur „Suppenküche“ eilen, um 


den Arbeitslofen wirklich helfen 


Bielig und Umgebung 
Ein Unternehmen, das die Sechsſtundenwoche bei gleich⸗ 
zeitiger Erhöhung der Löhne eingeführt hat. 
ER Die „Societee Kellogg“, eine Lebensmittelkonſerven⸗ 
Bet in Michigan, hat, wie Paul Faure im „Populaire“ 
erichtet, im Dezember 1930 in ihrem Unternehmen den 
Sechsſtundentag bei gleichzeitiger Erhöhung der Löhne ein⸗ 
geführt. Der Präſtdent dieſer Geſellſchaft zählte unter an⸗ 
derem folgende Vorteile der Verkürzung der Arbeitszeit 
auſ: die Möglichkeit für die Arbeiterſchaft, ſich der Land⸗ 
wirtſchaft und der Gartenpflege zu widmen, was für die Ar⸗ 
beiter eine heilſame Beſchäftigung und eine Verbeſſerung 
ihrer Verpflegung bedeute: gleichzeitig gewinnt ſie damit 
En Zeit, um ſich zu bilden; die Gefahr, der Monotonie der 
Arbeit zu e wird auf dieſe Weiſe verhindert; die 
Ermüdung wird kleiner und infolgedeſſen wächſt die Akti⸗ 
vität, die Initiative und die Energie; außerdem wird der 
infolge der Konzentration der Arbeit innerhalb eines Ar⸗ 
beitsabſchnittes entſtehende Zeitverluſt herabgeſetzt und die 
Stundenleiſtung des Arbeiters vergrößert. 
9 Faure, der dieſe Ausſprüche des amerikaniſchen Fabrik⸗ 
chefs zitiert, fügt hinzu, daß es aljo nicht nur die Marxiſten 
ſind, die ſich für die Verminderung der Arbeitsſtunden ein⸗ 
ſetzen und denen die Bourgeoiſie immer entgegenhält, daß 
ſie damit die Produktion ruinieren, die Faulheit, den Alko⸗ 
holismus und das Verbrechen fördern. Das Gegenteil iſt 
richtig und die Sozialiſten haben immer darauf hingewieſen, 
daß die langen und gehäuften Arbeitsſtunden und die 
niedrigen Löhne die Leiſtung des Arbeiters vermindern, die 
Arbeitsunfälle vermehren, den Alkoholismus vergrößern, 
dem Verbrechen Vorſchub leiſten und die menſchliche Raſſe 
verſchlechtern. 
8 Es entbehrt wirklich nicht des Intereſſes, daß nun ein 
großer amerikaniſcher Unternehmer den Sechsſtundentag 
einführt, als ein Mittel, um den traurigen Wirkungen der 
t er entgegenzuwirken. Und dabei noch die Löhne 
erhöht! . 
enn 95 8 Faure zum Schluß den Wunſch ausſpricht, 
daß nunmehr die franzöſiſchen Unternehmer, ohne Parla⸗ 
mentsdebatten und geſetzliche Maßnahmen abzuwarten, die 
Arbeitszeit vermindern und die Löhne erhöhen mögen, ſo 
ſchließen wir uns dem mit dem gleichgerichteten Verlangen 
an, daß auch die Unternehmer hierzulande an dem Beiſpiel 
. Der Kellogg⸗Geſellſchaft lernen mögen! 


Stadttheater⸗Bielitz. (Beginn d. Abonnements 
Einſchreibungen.) Die Bielitzer Theatergeſellſchaft 
m. b. H. teilt ihren Stammabonnenten mit, daß der Am⸗ 
tauſch der Abonnements⸗Beſtätigungen gegen die Abonne⸗ 
mentskarten für die Spielzeit 1931/32 (1. Orober 1931 bis 
1 30. April 1932) in der Geſellſchaftskanzlei Stadttheater 
1. Stock, an den Wochentagen in der Zeit von 9—12 Uhr 
vorm. und von 3—5 Uhr nachm. vorgenommen werden kann. 
Bei Entgegennahme der Adonnementskarten iſt die erſte 
Abonnementsrate zu zahlen. Bei Gaſtſpielen genießen die 
Abonnenten gegen Vorweiſung ihrer Abonnementskarten an 
Der Theaterkaſſe eine 10prozentige Preisermäßigung, außer⸗ 
dem ſteht ihnen zwei Tage vor dem allgemeinen Verkauf für 
die bezügliche Vorſtellung das Vorkaufsrecht zu. 
is Die Wiener Sängerknaben kommen. Bei dem Gaſtſpiel 
der Wiener Sängerknaben am 18., 19. und 20. September 
d. J. genießen unſere Abonnenten für ihre Sitze das Vor⸗ 
kaufsrecht, ſowie eine 20prozentige Preisermäßigung gegen 
Vorweiſung ihrer Abonnementskarten, nicht aber der 
Abonnementsbeſtätigungen. Der Kartenvorverkauf beginnt: 
am 14. September für die Dienstag⸗Abonnenten (Serie 
gel), für die Aufführung am 18. September, „Hochzeit Dei 
Laternenſchein“ von Offenbach, hierauf Chöre; am 15. Sept. 
für die Mittwoch⸗Abonnenten (Serie blau), für die Auf⸗ 
führung am 19. September, „Flotte Burſche“ von Suppee, 
hierauf Chöre: am 16. Sept. für die Freitag⸗Abonnenten 
— rot), für die Aufführung am 20. September, „Die 
pernprobe“ von Lortzing, hierauf Chöre. Ein Umtauſch 
bereits gelöſter Karten iſt unzuläſſig. Am 17. September 
allgemeiner Kartenvorverkauf. 


Senſation in Chile. 
Der Aufſtand der Kriegsflotte in Chile iſt unter den 
Bombenwürfen der Regierungsflugzeuge zuſammengebrochen. 
a Minuten lang regnet es aus den Lüften Feuer, 
are und Verderben. Tauſend Menſchen wurden getötet, 
mehr noch verwundet. Die teuren Kriegsſchiffe wurden 


Schololade ein Hilfsmittel zur berlän- 
lichen Leiſtungsſteigerung 


| Neben der allgemeinen Leiſtungsfähigkeit iſt es oft 
wichtig, eine beſonders hohe Leiſtungsfähigkeit für eine kurze 
95 zu erzielen oder eine vorübergehende Müdigkeit und 
Erſchlaffung zu überwinden oder ſtörenden Hunger zu unter⸗ 
drücken. Es kommt oft darauf an, daß man die Leiſtun 
fähigkeit ſofort innerhalb kurzer Friſt hinaufdrückt und 
ge während der Tätigkeit ſelbſt, ohne das man Zeit zum 
Ausruhen oder zu einer Zwiſchenmahlzeit hätte. Man hat 
zuweilen verſucht eine ſolche Wirkung durch arzneiliche 
Präparate oder dergleichen zu erreichen. Man kann dadurch 
tatſächlich vorübergehend wenigſtens das Gefühl der 
Leiſtungsfähigkeit heben, doch pflegt nachher um ſo größere 
Erſchlaffung aufzutreten. Das beſte und wirkſamſte Mittel 
in ſolchen Fällen iſt Schokolade, die man ſtets bei ſich führen 
und in Form einiger kleiner Täfelchen ſelbſt während der 
lebhafteſten Verhandlung zu ſich nehmen kann. Hierzu wird 
man bittere Schokolade oder bittere Pralinen bevorzugen. 
Die Wirkung iſt oft verblüffend und erprobt. Im Notfalle 
kann man durch eine Tafel Schokolade oder durch 10 dkg. 
Pralinen eine ganze Mahlzeit erſetzen. Wie kommt die 
Wirkung zuſtande? Schokolade enthält aus dem Kakao her⸗ 
rührend die anregenden Stoffe Theobromin und in geringen 
Mengen Koffein. Will man alſo vorwiegend anregenden, 
den Geiſt friſch haltenden Einfluß, ſo nimmt man die lakgo⸗ 
reiche Bitterſchokolade, während zur Nährwirkung (wie auch 
für abe Milchſchokolade zu bevorzugen iſt. Dann iſt 
Schokolade jo gut wie wafferfrei, alſo hochkanzentrierte und 
gleichzeitig aufs feinſte verteilte Miſchung aller zur Körper: 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


— — nn 


| Doch eine Gläubigerverfammlung — 


aber eine beruhigte. 


Das Arrangement war vorzüglich. Zuerſt ein Trommel: 
feuer von ... Worten, Drohungen und Zeitungsartikeln. 

Dann ein Gläubigerkomitee noch immer mit Drohungen. — 

Zum Schluß: Friede, Friede auf Erden für alle Menſchen 
leichten Glaubens — — — 

Sie kamen in Mengen, die Gläubiger der Eskomptebank, 
zur Verſammlung im Schießſtätteſaal. Der Vorſitzende des 
Gläubigerkomitees iſt — natürlich wegen Erkrankung — nicht 
erſchienen. Die Stürmer und Dränger ſind ausgeſtorben. Der 
„Schleſiſche Sohn“ hat ſeinen Pathos noch entfaltet und mehr 
Hände gebrochen ob der Tragödie des ſchleſiſchen Volkes, aber 
— beteuert, daß der Konkurs unter allen Umſtänden ver⸗ 
mieden werden muß. Eine etwas verſpätete Einſicht. Denn 
dieſe konnte man auch vor 6 Monaten erlangen — — von den 
vielen Ausgleichen, die ſchon in Bielitz ſtattgefunden haben. 


Zahnatelier 


Hl ben. Rudolf Rrechner | 


| Bielsko, Krasinskiego 25, Tel. 2316 ord. v. 9-5 


Mas alſo hat zur Beruhigung der Gläubiger beigetragen? 
Was it für die Gläubiger erzielt worden? 
Die Eslomptebank hat von allem Anfang 60 Prozent der 
Forderungen als Ausgleichsquote angeboten. 
Sit dieſe Quote erhöht worden? 
Iſt die ſtrafrechtliche Verantwortung der Direktion und 
Aufſichtsräte geprüft worden? a 
It die zivilrechtliche Verantwortung der Handelsbank ge: 
prüft worden? 
Nichts davon! 


de 


— 


Warum nicht? Wenn aber nicht, warum 


dieſe elegiſche, ſentimentale Beruhigung? 
Ferner: Die Gläubiger haben eine Garantie von dem Auf⸗ 
ſichtsrate für die Auszahlung der Ausgleichsquote verlangt! — 
Der Aufſichtsrat hat nach langem Hin und Her eine Ga⸗ 
Als 


rantie für 30 Prozent der Ausgleichsquote angeboten. 
Garanten ſollten alle Auſſichtsräte fungieren! 


. RE 


kampfunfähig gemacht. Dann folgte das Ende. Ein Panzer⸗ 
kreuzer nach dem anderen hißte die weiße Flagge und die 
Beſatzungen ergaben ſich den Truppen des Diktators von 
Chile. Was folgt, kann man ſich ausmalen: eine fürchter⸗ 
liche Rache, die weitere unzählige blutige Opfer erfordern 
wird. Die Koſten einer neuen Kriegsflotte mögen die 
Sieger leicht aus der Bevölkerung herauspreſſen, es mag 
aus dem ungeahnten Geſchäft, das nun für die Beſteller 
und die Beſitzer von Schiffsbauaktien erfolgen wird, ſogar 
ein reicher Gewinn an Propiſionen und erhöhten Dividenden 
herausſchauen. Und die Menſchen ſpielen bei ſolch einem 
Aufblühen der Finanzen doch wirklich keine Nolle. Dies 
mögen auch die Zuſchauer empfunden haben, als ſie vom 
Hafen von Talcahuane, wo das grauſame Schauſpiel eines 
modernen Waſſer⸗ und Luftkampſes abrollte, S zu⸗ 
ſahen. Denn das vermelden die Depeſchen der Sieger: Tau⸗ 
Fuß Menſchen nahmen mit der Spannung, die noch kein 

ußballmatch hervorgerufen hat, an dem blutigen und 
opferreichen Kampfe als Zuſchauer teil. Sie ſtanden am 
Hafen und ſahen hinüber, wie die Luftzeuge ihre Bomben 
hinunterwarfen, wie die Kreuzer beſchädigt wurden und ſich 
langſam neigten, wie die tauſend Menſchen dabei den Tod 
fanden. Ein herrliches Schauſpiel, an das keine Konkurrenz 
heranreicht. Wenn man es wiederholen ſollte, ſo wird man 
es ſicherlich von Amerika aus organiſieren, um es auch den 
reichen Damen und Herren aus dem Norden zugänglich zu 
machen. Denn die Beſuche der franzöſiſchen Schlachtfelder 
ſind doch ſchon banal geworden, und eine ſozuſagen lebendige 
Schlacht iſt jedenfalls der bloßen Viſion von den Zerſtörun⸗ 
gen eines veralteten Trommelſeuers vorzuziehen. 


— 


arbeit nötigen Nährſtoffe. Muskelarbeit verbraucht Zucker. 


Die Hauptmenge des vom Körper verbrauchten Zuckers 
ſtammt aus der Stärke unſerer Nahrung, die bei der Ver⸗ 
ae durch vielfache Ausſpaltung verzuckert wird. 
Schokolade enthält den Zucker fertig und zwar die übliche 
Zuderart, die nur noch einmal geſpalten zu werden braucht 
ind dann ſofort ins Blut übergehen kann. Der Kern der 
Pralinen enthält zum Teil ſogar den in ſeine kleinſten Teile 
geſpaltenen Zucker, Inventzucker, der gar keiner Ver⸗ 
dauungsarbeit mehr bedarf. Aber die Zuckerwirkung geht 
verhältnismäßig ſchnell vorüber. Da treten nun bei der 
Schokolade zunächſt die Stärke und die ſonſtigen Kohlen⸗ 
hydrate als Zuckerquelle in Wirkſamkeit. And anſchließend 
als nachhaltender und außerordentlich reicher Energievor⸗ 
rat wirkt das Fett der Schokolade, daß infolge ſeiner 
emulſuonähnlichen Verteilung leicht verdaut und vom Körper 
bei Bedarf ebenfalls in Zucker umgewandelt wird. 

Eiweiß und Mineralſtoffe der Schokolade dienen zum 
Erſatz des dauernden Körperverſchleißes. So ſteht die dur 
die Erfahrung bekannte Wirkung der Schokolade mit uns 
ſeren wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen von ihren Beſtandteilen 
voll im Einklang. Dennoch würde fie ihre große Bedeu: 
tung nicht erlangt haben, wenn ſie nicht zugleich von hohem 
Wohlgeſchmack, leicht mitführbar und ohne Getränk genieß⸗ 
bar wäre und in ſo vielen Abarten und Geſchmacksrichtun⸗ 
gen hergeſtellt würde, daß ein jeder darunter etwas ihm 
Zuſagendes findet. Wer es noch nicht ausprobiert hat, 
der mache einen Verſuch. Schokolade iſt nicht nur eine 
Freude und Leckerei für Kinder, ſondern ein hochwertiges 
Nahrungsmittel, welches uns zur eigenen Leiſtungsſteige⸗ 
rung treffliche Dienſte leiſten und unſere Willenskraft 


ſteigern kann. 
(Schluß). 
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Jetzt endet es damit, daß nur 25 Prozent der Aus? 


gleichsquote garantiert wird und nur von vier Auſſichts⸗ 
räten: Pollak, Deutſch, Graf Lariſch und Bartelmus. 

Entfallen ſind als Garanten: Mänhard und Serog. 

Das Angebot alſo iſt jetzt kleiner als früher, die Zahl der 
Garanten kleiner — — — 

Warum alſo die Beruhigung? 

Wobei nicht unerwähnt bleiben darf, daß die Garantie Fi) 
auf die erſten Raten beziehen ſoll. 

Die Herren Auſſichtsräte ſind gute Kaufleute. Sie kal⸗ 
kulieren genau, präciſe. Sie haben errechnet, daß dieſe 25 Pro⸗ 
zent der Ausgleichsquote ſicherlich im Reſtvermögen der Es⸗ 
fomptebant eine Bedeckung finden. 

Vorſichtig ſind dieſe Herren zunächſt im Angebote. Mehr 
noch in der verklauſulierten Bedingung, daß die Acberſchüſſe 
über 25 Prozent zur Abdeckung ihrer Garantie dienen ſollen, 
falls fie doch zahlen müßten — — — 

Aus dem Verlaufe der letzten Gläubigerverſammlung iſt 
demnach nur eines zu entnehmen, daß nach ſechsmonatlicher Ver⸗ 
ſchleppung des Ausgleichsverfahrens die Lage der Gläubiger ſich 
nicht nur nicht verbeſſert, ſondern vielmehr verſchlechtert hat; 
2. daß die Herren des Aufſichtsrates ihr urſprüngliches Angebot 
noch eingeſchränkt haben. Das geringfügige Niſiko der Garantie, 
welches ſie doch übernommen haben, verlangen ſie eine Sicher⸗ 
ſtellung an der Ausgleichsmaſſe. 

Der ganze Sturm der berufenen „Verteidiger“ des ſchleſi⸗ 
ſchen Volkes endet als operettenhafter Sturm im Glaſe. 

Amjo auffallender it die „Beruhigung, der chemalgen 
Stürmer und Dränger, die im letzten Akte des „Schauſpieles, 
in der Gläubigerverſammlung am 14. d. Mts., als Feuerlsſchor 
aufgetreten ſind. Die Referate waren verworren. Entbehrten 
jeder Sachlichkeit, ja ſogar des Aktenmaterials. 

Die Begründung, daß ein Konkurs unter allen Umständen 
vermieden werden muß, da er für die Gläubiger ſchädlicher wäre, 
als ein Ausgleich, hat eine glänzende, ſcharfe und ſachliche Ab⸗ 
fuhr von Dr. Dallet erhalten. 

Ueberhaupt war die Rede des Herrn Dr. Dallet die ein⸗ 
zige, die die Bezeichnung einer ſachlichen Rede verdiente. Wir 
werden auch dieſe Rede in nächſter Zeit bringen, damit die Gäu: 
biger und ihre Verfechter in dieſom Spiegel ihr Bild erblicken 
und feſthalten. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite Bielitz. 


Mittwoch, den 16. Sept., 7 Uhr abends, Mädchenarbefte 


Donnerstag, den 17. Sept., 7 Uhr abends, Handball⸗ 
training. 5 

Freitag, den 18. Sept., 7 Uhr abends, Theaterprobe auf 
der Bühne. 

Sonntag, den 20. Sept., 3 Uhr nachm., Pokalwettſpiel 
gegen Freie Turner Nikelsdorf, am Sportplatz Alekſander⸗ 
feld, 6 Uhr abends Volkstanz, Probe, nachher Spielabend. 

* Die Vereinsleitung. 

Bezirksſpielausſchuß für Handballſpiele. Am Mittwoch, 
den 16. Sept. findet um 37 Uhr abends im Arbeiterheim 
Bielitz (zweites Gaſtzimmer) eine wichtige Sitzung ſtatt. 
Um beſtimmtes und pünktliches Erſcheinen erſucht. 

Der Bezirksſpielwart. 

Vorſtandsſitzung des T. V. „Die Naturfreunde“ Vielsko. 
Die Vorſtandsſitzung des T. V. „Die Naturfreunde“ Bielsto 
findet am Donnerstag, den 17. September l. Is., um 7 Uhr 
abends, im Vereinslokale „Tivoli“ ſtatt. Die Vorſtandsmit⸗ 
glieder werden erſucht pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 


Der erſte Oftafienflug 


eines Waſſerflugzeuges 


wird zurzeit mit dem Junkersflugzeug „D 2151“ durchge⸗ 
führt. Die Maſchine nimmt den Weg Deſſau— Berlin 
havelabwärts—elbeaufwärts bis zur Moldau — Donau 

Kleinafien— Euphratlauf 
—Perſiſcher Golf— Indien— China. Die Beſatzung des Flug? 
zeuges ſetzt ſich zuſammen aus Flugkapitän Bertram (rechts), 
Bordmonteur Klausmann (links) und dem Flugzeugführer 
Schonger (Mitte). Die Maſchine iſt für bie Nankingregie⸗ 
rung beſtimmt end trägt den Namen „Freundſchaft“, der 
auch in chineſiſch. Schriftzeichen auf den Rumpf aufgemalt iſt· 


| 
| 
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den lang über alle möglichen Dinge. 


Charſada, * Juli. 
Das einzig Rote an der indiſchen Organiſation der „Rot⸗ 
hemden“ iſt die Farbe der Hemden. Dieſe intereſſante Entdeckung 
babe ich in Peſhavar gemacht. Ich war an die Nordgrenze In⸗ 
diens gereiſt und hielt mich dort einige Wochen lang auf, um die 

Verbreitung der roten Gefahr feſtzuſtellen, ihren Urſprung auf⸗ 
zudecken und mich davon zu überzeugen, wie ſtark der kommuniſti⸗ 
ſche Einfluß ſei. Welcher verborgenen Kanäle mochte ſich wohl 
die „Dritte Internationale“ bedienen, um ihre Fonds zu ver⸗ 
teilen und Sendboten durch die indiſchen Grenzgebiete auszu⸗ 
ſchicken, um ihre Propaganda zu verbreiten? Das wünſchte ich 
in Erfahrung zu bringen. Aber der Verſuch iſt mißlungen. 

Eines Nachts, als ich unruhig auf der Veranda eines klei⸗ 
nen Eingeborenenhauſes mitten im Herzen des Kiſſa Khani Ba⸗ 
zar in Peſhawar auf und abſchritt und mich in die Betrachtung 
des Schattens verſenkte, den im hellen Mondlicht der mächtige 
Glockenturm auf die niedrigen Häuschen ringsherum warf, drang 
plötzlich ein vorſichtiges Pochen von der Tür her an mein Ohr. 
Gleich darauf traten zwei würdevolle bärtige Männer mit ange⸗ 
nehm ernſten Zügen bei mir ein. Sie ließen ſich auf meinem 
Lager nieder und flüſterten mir vorſichtig zu, ſie hielten es für 
ihre Pflicht, mich zu warnen. 

„Die „Birds“ (Geheimpoliziſten) find Ihnen auf der Spur. 
Sie müſſen ſich ungeheuer in Acht nehmen, wenn Sie die Fonds 
verteilen, die Sie aus Rußland mitgebracht haben.“ 

Am nächſten Tage erfuhr ich, daß dieſe Männer als Ein⸗ 
geweihte kommuniſtiſcher Umtriebe großes Anſehen genoſſen und 
daß ſie allgemein als Mittelsperſonen zwiſchen den indiſchen 
Kommuniſten und der Dritten Internationale galten. 

E Tatſächlich hat die rote Farbe der Hemden unſerer Freiwil⸗ 
ligen rein religiöſe Bedeutung“, erklärte mir Dr. Khan Sahib, 
der Anführer dieſer „roten“ Organiſation. „Ihr Name iſt auch 
„Khuda ke Khidmatgar', das heißt ‚Gottesdiener’, nur daß dieſe 
Gottesdiener heute dem Vaterlande dienen. Sie haben geſchwo⸗ 
zen, keine Gewalt anzuwenden und ihre Mitmenſchen brüderlich 
zu lieben.“ 

* 

Erſt in Camnpore, dem bedeutendſten induſtriellen Zentrum 
Nordindiens lernte ich das indiſche Proletariat ſelbſt kennen. Im 
Schatten des ſpäten Abends begleitete ich die Fabrikarbeiter nach 
ihrem Zehnſtundentag heim zu ihren Wohnſtätten, niederen 
Elendsquartieren, die ſich an einem Ende der Stadt zuſammen⸗ 
drängten. Als ſie mich ſahen, begrüßten die jungen Burſchen 
mich. Einer ſagte: „Hurra, wir wiſſen genau, daß Sie zu uns 
kommen, um unſere Stimmen zu ſammeln.“ 

Ich betrachtete eine Hütte. Im oſſenen Raum an der Vor⸗ 
derſeite der nur aus einem einzigen Zimmer beſtehenden Baracke 
brannte auf einem niederen Holzſtoß ein Feuer unter einer Eiſen⸗ 
pfanne, die von drei Steinen geſtützt wurde. Dicht dabei ſaß 
ein junger Mann, der mit ſeinen Händen feuchtes Mehl zu Brot⸗ 
teig knetete. Ein anderer Jüngling blies mit geſpizten Lippen 
ein zweites Feuer unter einem irdenen Topf an, in dem Gemüſe 
gekocht werden ſollte. 

Ich ſetzte mich zu ihnen und ſprach mit ihnen faſt zwei Stun⸗ 
Während dieſer Zeit war 
die Mahlzeit fertig, wir waren Freunde geworden, und ich bat, 
an ihrem Mahl teilnehmen zu dürfen. Das machte fie verlegen. 
Sie zogen ſich in den Hintergrund der Hütte zurück und berieten 
eine Viertelſtunde lang. Endlich teilten ſie mir ihren Entſchluß 
mit. Trotz ihrer großen Zuneigung zu mir und ſo ſehr ſie ſich 
durch meine Gegenwart geehrt fühlten, könnten ſie doch nicht zu⸗ 
geben, daß ich die Vorrechte meiner Kaſte verlöre, weil ich mit 
ihnen gegeſſen hätte. Denn fie hätten wohl gejahen, daß ich aus 
einer höheren Kaſte ſtamme. Alle meine Proteſte, Bitten und 
Ueberzeugungsverſuche nützten nichts. Sie lehnten ſich dagegen 
auf, zu dem Verlust meiner Kaſte beizutragen. Sie wollten gern 
meine Mechlzeit bezahlen, wenn ich in einem Speiſehaus für 
Brahmanen zu ſpeiſen beliebte. 

* 


Daher war ich ſtets überraſcht, wenn ich hörte, daß man jo 
vorurteilsbeſeſſene, klaſſenunbewußte Fabrikarbeiter mit den Nas 
men „Proletariat“ bezeichnete. 

„Die Stunde des indiſchen Proletariats hat geſchlagen“, er⸗ 
klärte mir in Bomben der Kommuniſtenführer Ranadive, ein 


ſechsund zwanzigjähriger Mann, der vor ein paar Jahren mit 
einer Arbeit über den Kommunismus 
hatte. 

„Das indiſche Proletariat wartet nur auf den Moment, wo 
es Gandhis Spiel bloßſtellen wird, wo es aufdecken kann, wie er 
mit den britiſchen und indiſchen Imperialiſten konſpiriert, um 


ſeinen Doktor gemacht 


Indien und die rote Gefahr 


Von Ayi Tendulkar. 


das geplagte Volk auszubeuten. Aber der Sand rinnt zu Ende, 
und ich bin ſicher, daß es nicht lange dauern wird, bis das indi⸗ 
ſche Proletariat nach Befreiung von ſeinen tauſendjährigen Vor⸗ 
urteilen ſich feiner neuen Macht bewußt, die Führung ergreifen 
und die Diktatur übernehmen wird. Es iſt nur noch eine Frage 
von Monaten oder vielleicht von Wochen. Wir arbeiten aller⸗ 
dings unter großen Schwierigkeiten. Unſere Hauptquartiere wer⸗ 
den immer wieder von Zeit zu Zeit gufgeſtöbert und unſere 
Briefe beſchlagnahmt, die meiſten von unſeren Führern verfaulen 
in den Meerut⸗Zuchthäuſern.“ 

Dieſe einunddreißig Führer, die als Unterſuchungsgefangene 
eines Sondergerichts ſchon über zwei Jahre im Kerker ſaßen, 
lernte ich bei einem Beſuch in Meerut ſelbſt kennen. Sie ſind 
angeklagt, ſich zum Zwecke des Umſturzes gegen die Herrſchaft des 
Königs von England in Indien verſchworen zu haben. Einige 
von ihnen find Gewerlſchafter und die meiſten waren an dem 
Streik der Bombay⸗Werke vom Jechre 1927 beteiligt. 

Ich traf ſie, wie geſagt, im Zuchthauſe von Meerut. Die 
Hälfte von ihnen erklärt, daß ihnen jede Art von Kommunismus 
zuwider ſei. Die übrigen, die zugeben, Kommuniſten zu ſein, 
zerfallen in ein halbes Dutzend Gruppen. Die perſönlichen Be⸗ 
ziehungen dieſer Gruppen untereinander ſind äußerſt geſpannt, 
einige von ihnen ſprechen nicht einmal miteinander. Dr. Adhi⸗ 
kari, ein hochbegabter und aufrichtiger junger Mann, der mehrere 
Jahre in Deutſchland gelebt hat, ſpricht nur in den Fachaus⸗ 
drücken der Dritten Internationale. Jedes zweite Wort von 
ihm iſt „Weltrevolution“ oder „Kleinbürger“ oder „Proletariat“. 
Ich erzählte ihm von meinen Erfahrungen mit dem indiſchen 
Proletariat, und wie der indiſche Fabrikarbeiter durch und durch 
von Kaſtengeiſt durchdrungen ſei, auch daß er nur als Auswan⸗ 
derer im Fabrikgewerbe onzuſehen ſei, daß all ſeine Neigungen 
und Izzereſſen im Heimatdorf wurzelten und daß er vor allem 
dorthin zurückzukehren wünſche. Man würde wohl von ihm er⸗ 
reichen lönnen, daß er ſeinen Poſten aufgeben und — zum größten 
Verdruß des Fabritherrn — in fein Dorf zurückkehren würde. 
Aber man könne nicht hoffen, ihn davon zu überzeugen, daß die 
Arbeiter die Leitung der Fabrik übernehmen oder ſogar ihre 
Macht über das ganze Land ausdehnen könnten, wenn ſie ſich 
nur untereinander vereinigten. Ich ſagte ihm auch, daß heute 
die Arbeiterorganiſationen im ganzen Lande tatſächlich gar nicht 
vorhanden wären, daß die Arbeiter ſich ſogar dawor drückten, 
Outſidern zuzuhören, aus Angſt, ihre Arbeit zu verlieren, und 
daß die Einteilung der indiſchen Bevölkerung in „Kapitaliſten, 
Kleinbürger und Proletariat“ nur ein Schlagwort ohne innere 
Bedeutung ſei und nur Gedanlenverwirrung hervorbrächte. 

Adhikari gab mir recht, aber im nächſten Augenblick ſprach 
er ſchon wieder von der Weltrevolution. S. A. Dange, der eine 
kleinere Gruppe führt und von anderen Kommuniſten verächtlich 
der „indiſche Trotzki“ genannt wird, — im Gegenſatz zu Adhikari, 
der ein ſehr nachgiebiger „Bucharin“ iſt, — ſchlägt eine völlig 
andere Note an. 

„Während unſerer großen Tage, als der Bombay⸗Streik im 
Gang war,“ ſagte er mir, „wurden einige große Fehler begangen. 
Weil die Arbeiter unſere Hilfe annehmen und unſeren Reden 


100. Geburtstag des Erfinders 
der Benzin- Aufomobile 


Siegfried Markus, der Konſtrukteur der erſten mit Benzin 

triebenen Autos, wurde vor 100 Jahren, am 18. September 

1831, in Malchin geboren. Im Jahre 1865 erbaute er ein Auto, 

das erſt mit Gas, zehn Jahre ſpäter aber umkonſtruiert und mit 

Benzin betrieben wurde und den erſten Vorläufer unſeros 
heutigen Automobils dazitellte. 
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zuhörten, dachten wir, fie hätten auch unſere Ideen angenom⸗ 
men. Wir überſchätzten unſere Kraft, und der Zuſammenbruch 
des Vombay⸗Streiks hat unſere Poſition jo zerſchlagen, daß viele 
Jahre harte Arbeit das nicht wieder einbringen können. Ich 
bin Kommuniſt und werde dies immer ſein, aber ich fühle, daß 
es albern iſt, von einer kommenden, von Arbeitern geführten in⸗ 
diſchen Revolution zu ſprechen. Mitten unter den Arbeitern 
müſſen wir unſer Werk von vorn anfangen. Nach vielen Jechren 
Arbeit werden wir wieder in der Lage Fein, mit ihnen über 
unſere Ideen zu ſprechen“ 

Politiſche Führer wie Gandhi und Vallabhai Patel. die in 


Moslau als Verräter an der indiſchen Sache gelten, ſammeln 


nicht nur glühende Kohlen auf das Haupt der ruſſiſchen Führer, 
ſondern auch unter den jüngeren indiſchen Führern hegt zwoi⸗ 
fellos eine große Zahl im geheimen den Wunſch oder beſſer den 
Wunſchtraum, einmal eine gleich glänzende Rolle in der Ge⸗ 
ſchichte zu ſpielen wie Lenin, Tretzti oder Stalin. In der indie 
ſchen Preſſe werden aus den europäiſchen Zeitungen am meiſten 
die Artikel zitiert, die ſich mit Rußland und dem Sowjetwerk be⸗ 
ſchäftigen. Nächſt Gandhi und in manchen Kreiſen ſogar weit 
mehr noch als Gandhi erweckt Lenin Bewunderung. Aber Katl 
Marx iſt kaum ein Begriff. Die Ausdrucksweiſe der indiſchen 
Kommuniſten unterſcheidet ſich kaum von der, die man in den 
Manifeſten der Dritten Internationale findet. Aber abſeits von 
der intellektuellen Koketterie mit dem Vorhilde Lenin fehlt in 
Indien jede Spur einer kommuniſtiſchen Aktivität ideologiſcher 
wie praktiſcher Art. Von einer roten Gefahr in Indien zu reden 
iſt leeres Geſchwätz. („Berliner Tageblatt“) 


Feſttage im Burgenland 


Zum zehnten Jahrestag feiner Befreiung — Gozialiſtiſche Arbeit für die Nation 


Sonnabend beging das burgenländiſche Volk den 
zehnten Jahrestag ſeiner Befreiung vom ungariſchen 
Joch. In Verſailles und Saint⸗Germain hatten die Sieger⸗ 
mächte das Deutſche Reich und Deutſchöſterreich verſtümmelt. 
Im Saargebiet und in Oberſchleſien, in Südtirol und in den 
Sudetenländern fiel deutſches Volk unter Fremdherrſchaft. Da 
gelang es der überragenden ſtaatsmänniſchen Kunſt Dr. Kar! 
Renners als erſten und einzigem der Vertreter der Beſieg⸗ 
ten, ein Stück deutſchen Landes der Fremdherrſchaft zu entwin⸗ 
den. Er forderte in Saint⸗Germain das Burgenland für 
Deutſchöſterreich auf Grund des Nationalitätenprinzips, unter 
deſſen Grundſätzen die Entente vorgeblich den Krieg geführt und 
die Friedensverträge geſtaltet hatte. Er nützte geſchickt macht⸗ 
und verkehrspolitiſche Intereſſen anderer Länder für dieſen 
Zweck aus. Das Burgenland wurde im Staatsvertrag von 
Saint Germain der öſterreichiſchen Republik einverleibt. 

Hatte aber der ſozialdemokratiſche Staatskanzler das Bur⸗ 
genland der Republik gewonnen, ſo mußten erſt ſozialdemokra⸗ 
tiſche Soldaten ihr Herzblut opfern, um es von den ungariſchen 
Banden zu befreien. Denn das nationaliſtiſch⸗konterrevolu⸗ 
tionäre Horthy⸗Ungarn, dem der Staatsvertrag von Trianon die 
Herrſchaft über das Burgenland nahm, war keineswegs geſon⸗ 
nen, widerſtandslos zu verzichten. Es rüſtete unter der Füh⸗ 
rung von Offizieren irreguläre Banden aus, die in das Lend 
Mord und Schrecken trugen. Während aber der Heeresminiſter 
Vaugoin in Scheibbs ſaß und gleichmütig der Verwüſtung 
des Burgenlandes durch die ungariſchen Banden zuſah, organi⸗ 
ſierten General Körner und Julius Deutſch den Wider⸗ 
ſtand. General Körner, damals Amtsleiter des Heeresamtes, 
zog die Volkswehr an der burgenländiſchen Grenze zuſammen, 
die nach einigen blutigen Gefechten die Banden aus dem Bur⸗ 
genland verjagte; und Julius Deutſch organiſierte gleichzeitig 
die Reſerve in der zweiten Linie: die Arbeiterſchaft des Wie⸗ 
ner⸗Neuſtädter Induſtriegebietes, die zum Vorrücken in die erſte 
Linie kampfbereit ſtand. Ohne die Opfertreue und Hingabe der 
roten Soldaten und Arbeiter wäre das Burgenland der ungari⸗ 
ſchen Terrorherrſchaft nicht entriſſen worden. 

Denn dem Befpeiungskampf des Burgenlandes drohten Ge⸗ 
fahren von zwei Seiten. Der ſchwarzgelbe Flügel der Chriſteich⸗ 
ſozialen vergoß „Tränen“ darüber, daß aus der heiligen Ste⸗ 
phanskrone eine Perle ausgebrochen werde. Die Chriſtlich⸗ 
ſozialen ſetzten es durch, daß von der Entente der Wehrmacht 


Seiten nicht ohne Opfer; Italien ſpielte Oedenburg wieder 
in die Hände Ungarns, 

Aber die ungariſchen Irredentiſten gaben ihr Spiel nicht 
verloren, Von den burgenländiſchen Gutshöfen der magyaroni⸗ 
ſchen Magnaten und von den burgenländiſchen Pfarreien und 
Klöſtern ſuchten Adjunkten und Geiſtliche vornehmlich die kroati⸗ 
ſchen Burgenländer der ungariſchen Sache zu gewinnen. Aber 
die Freiheit ward für die öſterreichiſche Republik! Die 
Republik hatte die Burgenländer von der brutalen Willkür der 
Geſpane und Notäre befreit und ihnen die Demokratie gegeben: 
Demokratie im Staate, Demokratie im Lande, Demokratie in 
ihren Gemeinden. Zum erſtenmal in ihrer Geſchichte wirkten 
die Burgenländer als gleichberechtigte Staatsbürger an der Ge⸗ 
ſtaltung des Staates, dem fie ſich verbunden, an der Selbſtver⸗ 
waltung ihres Landes und ihrer eigenen Gemeinden. Und zur 
politiſchen Freiheit gab ihnen die Republik die kulturelle: die 
deutſche Schule. So gewann die demokratiſche Freiheit die 
Herzen der Burgenländer für die öſterreichiſche Republik. Keine 
Gewalt kettet das Burgenland an Oeſterreich. Es iſt der freie 
Wille des burgenländiſchen Volkes, der das Burgenland mit 
Oeſterreich zu einem ſtaatlichen Cemeinweſen zuſammenwachten 
ließ. Das burgenländiſche Volk iſt froh, der Knechtſchaft Horthy⸗ 
Ungarns entronnen zu fein, und dankt es jenen, die es befreit, 
den Sozialdemekraten! Nirgendwo hat die ſozialdemokratiſche 
Partei ſo tiefe Wurzeln im Landvolk geſchlagen als im Burgen⸗ 
land. Dort ſtehen neben den Arbeitern und Landarbeitern auch. 
wie die vielen roten Landgemeinden zeigen, große Meilen der 
Bauernſchaft im Lager der Sozialdemokratie — in Vergeltung 
der Treue. die die Sozialdemokratie dem burgenländiſchen Volle 
erwieſen hat. f 

Hat aber die Republik dem Burgenland viel gegeben, fo ist 
fie ihm doch noch viel ſchuldig geblieben. Das burgenländiſſke 
Volk empfing die nationale Freiheit. Aber noch immer wird 
ihm das kulturelle Gut des Reichsvolksſchulgeſetzes vorenthal⸗ 
ten. Das burgenländiſche Volk wurde politiſch frei. Aber 


noch immer wird ihm die ſoziale Gleichberechtigung vor⸗ 


enthalten; noch immer entbehrt es des Achtſtundestages! 
And noch immer gehört der Boden, den der burgenländiſche 
Bauer und Landarbeiter beſtellt, zum allergrößten Teil den 
maqyariſchen Greßgrundbeſitzern. So iſt das Werk der Ber 


freiung des burgenländiſchen Volkes noch keineswegs beendet. 


Gemeinſam mit den Sozjaldemokraten muß es heute, an ſeinen 

Feſttagen, die Stimme erheben für die Forderung: das eiche 
volksſchulgeſetz, das Achtſtundentaggeſetz, die Bodenreform für * 
das Vurgenland! Im Zeichen dieſes Kampſes grüßen die So⸗ 
zialdemokraten der ganzen Republik die burgenländiſchen Ar- 
beiter, Landarbeiter und Vauern. 5 


verboten wurde, die burgenländiſche Grenze zu überſchreiten. 
Gleichzeitig wurden unter der Patronanz des Herrn Rintelen in 
Wetzelsdorf Franken und Tſchechenkronen gefälſcht, die den un: 
gariſchen Bandenkrieg gegen Oeſterreich im Burgenland finan⸗ 
zierten. Auf der andern Seite fanden die ungariſchen Inſur⸗ 
genten die hilfsbereiten Sympathien Italiens, das das Bur⸗ 


Eine ewige Uhr 


N Sie geht ſeit 60 Jahren ununterbrochen und hält noch immer | aenland lieber weiter unter ungariſcher Herrſcheft als im Were | - ⁊ 0 e 5 
N die genaue Zeit, ohne aufgezogen, ohne gejtellt zu werden. Es band der öſterreichiſchen Republik geſehen hätte. Erſt als das | Schriftleitung: Johann Rowoll; für den geſamten Inhalt 
4 iſt die „ewige Uhr“ des Wiener Ingenieurs Loeßl, die durch [Burgenland mit Anterſtützung der roten Arbeiter durch die | und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, al 


Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 


Luftvibration in Bewegung geſetzt wird. Die alte Uhr befindet 
ul. Kosciuszki 29. 


ſich im Stadtpark von Ling. 


roten Soldaten befreit worden war, war es wirklich der Repu⸗ 
blik gewonnen. Leider blieben auch die Intrigen auf beiden 


Dabröwka. 


Sp. z ogr. odp., Katowice, 75 


5 Kattowitz — Welle 408,7 

Donnerstag. 12,10: . ee 15,25: Vorträge. 
18. Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,30: Uebertta⸗ 
ö gung der Oper „Fidelio“ aus Genf. Anſchl.: Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411,8 


Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,30: Uebertra⸗ 
sung der Oper „Fidelio“. Anſchl.: Berichte und Tanzmuſit. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11.85: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
12,35: Wetter. 
15.20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
12.55: Zeitzeichen. 
13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 
Donnerstag, 17. September. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 


rühtonzert auf Schallplatten. 9: Aus Leipzig: Gemein: 
ſchaftsprogramm der deutſchen Schulſender: Stadt und 
Staat. 12,10: Wetter; anſchl.: Was der Landwirt wiſſen 
muß! 15,20: Kinderfunk. 15,45: Das Buch des Tages. 
16: Aus der Sandkirche in Breslau: Orgelkonzert. 16,30: 


4 Unterhaltungskonzert. 17,35: Zweiter Landw. Preisbericht; 
anſchl.: Rechtſprechung und öffentliche Meinung. 17,45: 
Das wird Sie interejlieren! 18: Preſſe und kulturelle Ver⸗ 
antwortung. 18,25: Stunde der Arbeit. 18,50: Wetter; 
3 anſchl.: Abendmufik. 20: Wetter; anſchl.: Die öffentliche 
5 Meinung und ihre Mächte. 20,30: Aus Genf: „Fidelio“ 
(Oper). In einer Pauſe — von 22 bis 22,25: Zeit, Wet⸗ 
ter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.15: Schleſi iche 
Arbeitsgemeinſchaft „Wochenende“. 23,10: Kabarett auf 
. 0,30: Funkſtille. 
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g Königshütte. Am Sonnabend, den 19. d. Mts., abend; 
; 7 Uhr, findet 


„u........ 
PEILTERTR, 


im Vereinszimmer des „Volkshauſes“ eine 
Simultanvorſtellung ſtatt. Hierzu wurde der bekannte Schach⸗ 
ſpieler Herr Goldmünz aus Bendzin gewonnen. Sämtliche Mit⸗ 
5 glieder werden gebeten, hierbei ſich aktiv zu beteiligen. — 
. Se chachintereſſenten die noch keine Mitglieder bei uns ſind, laden 
mir beſonders hierzu ein. 


verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
a Bismardhütte. Sonntag, den 20. September, nachmittags 
. Uhr bei Wenge Mitgliederverſammlung. Referent: Genoſſin 
Ko woll. 

Myslowitz. Sonntag, den 20. September, nachmittags 3 Uhr. 
bei Cholinski Mitgliederverſammlung. Referent: Genoſſe 
1 
g Orzeſche. Am Sonntag, den 20. September, 
3 Uhr, bei Grzegorc zyt, Mitgliederverſammlung. 


nachmittags 
Referent. 


75 
Fa Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 


Koſtuchna. Am Sonntag, den 20. September, nachmittags 
15 3 Uhr, findet bei Weiß unſere Verſammlung der D. S. A. P. 

ſtatt. Unſere Genoſſinnen der Frauenwohlfahrt ſind ebenfalls 
RR bei dazu geladen. Referent: Genoſſe Raiwa. 


7 


ei 55 ix Arbeiterwohlfahrt. 
2 Siemiasewike. (Frauenverſammlung.) Am Don: 
Br uerstag, den 17. September, eee 5 Uhr, findet bei Koz⸗ 
5 don eine Frauenverſammlung der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Zweck 
der Verſammlung „ Nähſtube“. . 


2 — 


_ WEGE ZUM 
Bi 


Daz Nellen Po Rundenmerbung zur Not⸗ 
wendigkeit geworden find, darüber herrſcht 
kein Zweifel mehr. Eine gute Noklame er⸗ 
fordert eine geſchickte ſyrochtiche u. ſtiliſtiſche 
5 Behandlung, Kurz und bünbig, leruige Aus⸗ 
beide, fe ſei die Aerlame beſchaſſen. Nichts 
g wirkt abſteßender, als ein breuſenbder Wort- 
ſchwall, der vollftändig verwirrt und weber 
Sinn noch Zweck hat. Am aber auf dieſem 
Gebiete erfolgreich zu wirken, iſt fahmän« 
5 niſche Beratung notwendig. Wenden Sie ſich 
an uns, wir ſtehen stets zu Ihren Dienſten. 


keit, trüber Stimmung Ochensüherbruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden, 


ddt nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 


an 


den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 
Dr Gebhard & Co Danzig. 


Polniſche Staals⸗Klaſſenlolterie 


5. Klaſſe 5. Ziehung 
25000 zi, gewann Nr. 166492. 
10000 zl. gewann Nr. 204345. 
5000 zt. gewannen Nr. 206023. 
3000 zl. gewannen Nr. 15208 189223 201136. 
2000 21. gewannen Nr. 7002 51397 104635 147080 202179. 
1900 21. gewannen Nr. 7106 9781 65941 108256 190250 141216 
171386 193445 199304. . 
500 2. gewannen Nr. 4538 4796 4876 8381. 10348 11586 13641 
15301 18843 26572 32557 34738 35002 38084 45098 46212 46930 
51286 51957 59839 58650 66534 68747 70669 71870 72901 73839 
74056 79594 80207 82569 86235 88972 99573 95985 99768 100400 
100149 101103 117568 120123 120499 120564 123719 127055 128084 
19 131221 133267 132794 133770 136269 137362 140932 146942 
149972 164027 163926 165060 150446 163926 168215 176013 178844 
179689 182335 182772 183407 183124 186512 187335 
192247 193242 195901 196490 199449 199792 202439 204452 
206666 209197 209357 209817 203812. 
Pad) der Unterbrechung. 


25009 21. gewann Nr. 194975. 

10000 zi. gewann Nr. 132801. 

3000 zt. gewannen Nr. 80101 104436 106754 202920. 

2000 zl. gewannen Nr. 1093 11951 15046 29228 47698 53697 

86519 104844 111042 117889 145744 190546 190762. 

1000 z1. gewannen Nr. 2298 15968 23643 55978 55766 66245 
118 74085 98552 127820 146560 147167 161019 184626. 

500 en gewannen Wer 199 826 5340 7245 6862 8150 9718 10597 


204591 


10919 13334 14899 16295 18095 22575 24133 36418 38106 45426 
47855 47906 49813 52297 60117 60705 60720 66376 66932 74036 
74562 75126 79492 86039 90884 92919 108169 109218 113914 117757 
120811 120881 121025 123135 123713 125842 127578 130248 130834 

138846 139625 141178 141928 114338 144931 160882 173311 173329 
1905 180662 184337 185497 186526 187432 190114 191176 193426 
208381. 


Schwientochlowitz. (Frauenverſammlung.) Die 
für Freitag, den 18. September d. Is., angeſetzte Verſammlung 
der D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt findet nicht ſtatt. 

i Königshütte. Am Mittwoch, den 16. September d. Mts., 
findet, abends 7 Uhr, im Volkshaus eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Berichterſtattung über die 
Tagung in Wien mit Lichtbildern. Alle Genoſſinnen ſind einge⸗ 


laden. Gäſte ſind willkommen. 
Metallarbeiter. 
Kattowitz. Unſere nächſte Mitgliederverſammlung findet 


am Sonntag, den 20. d. Mts., vormittags 914 Uhr, im Saale 
des Zentralhotels ſtatt. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
iſt Ehrenpflicht. Referent von der Bezirksleitung. 

Nikolai. (D. M. V.) Am Sonnabend, den 19. September 
1931, nachmittags 6 Uhr, findet bei Borzutzli eine Mitglieder: 
verſammlung ſtatt. Referent: Kollege Kuzella. — In Anbetracht 
der wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht aller Kollegen zu 
dieſer Verſammlung pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowire. 
Mittwoch: Diskuſionsabend. 
Donnerstag: Vortrag. 
Freitag: Geſang (Heimabend). 
Sonntag: Fahrt nach Beuthen. 


Programm der S. J. P. u. D. M. A. J., Ortsgruppe 
Wiellie Hajduki, 
ulica Hutuicza im Betriebsratausſchuß vom 13. 9. bis 21. 10. 
Am Mittwoch den 16. September: Heimabend. 


Am Sonntag, den 20, September: Fahrt nach Neudeck. 
Abmarſch 5 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 23. September: Lichtbildervortrag. 


Am Sonntag, den 27. September: Fahrt nach 1,001. Abmarſch 
6 Uhr früh. 

Am Mittwoch, den 30. September: Rezitationsabend. 

Jeden Mittwoch Anfang 7 Uhr abends! 


‘ 


Freie Sänger. 
Kattowitz. Heute, Mittwoch abends, findet um 7 Uhr, 
eine Beſprechung des Vorſtandes im „Zentral⸗Hotel“ ſtatt. 
ſcheinen eines jeden Norſtandsmitgliedes iſt Bedingung! 


Er⸗ 


Dis vornehmsien 


PRIVAT 
BRIEFBOGEN 
11 BUCHDRUCKEREI 
U. ELSE UELI AKMKCYJNA 


Das ist doch wirklich ein 
überwältigender Beweis sei- 
ner Güte. in der Tat, jede 
Hausirau, die es einmal ver- 
sucht hat, ist voll des 1 


einen Versuch zu machen, 
Sie werden es erfahren; 


kit Persil - halbe Arbeit, 
billiges Waschen und eine un 


zern Sie = 
vergleichlich schüng Wäsche! 


warn 
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Bismarckhütte. [Volkschor Freiheit.) Da ſich be! 
Volkschor vor dem Einſtudieren neuer Lieder befindet, würden 
wir erſuchen, alle Sangesſchweſtern und »Brüter, die dem Verels 
bis jetzt fern geblieben ſind, wieder au erſcheinen. Die Uebungs⸗ 
ſtunden finden, wie immer, jeden Donnerstag, abends 7 Uhr, 
im bekannten Lokale (Brzezina) ſta it. 

Königshütte. („Volkschor Vorwärts“.) 
tag, den 20. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, veranſtaltet 
genannter Chor ein großes Chor- und Inſtrumental⸗Konzert auf 
dem Redenberg. Dazu laden wir alle Gönner, Freunde, Partei 
und Gewerkſchafts abel jowie die Brudervereine herzlich ein: 
Eintritt 30 Groſchen 

Koſtuchng. Am Sonnabend, den 19. September, abends 
7 Uhr, findet bei Weiß eine Verſammlung, anläßlich des 5jährt⸗ 
gen Beſtehen der „Freien Sänger“, ſtatt. Hierzu werden 1 0 
diejenigen, die bei der Gründung anweiend waren, ſowie alle 
früheren Mitglieder hiiermit eingeladen. Nach der Verſamm⸗ 
lung Kommers. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
20, September 1931: Tarnowitz. Führer Fr. Shlenjch 
27. September 1931: Brinitz. 
4. Oktober 1931: Stilles Tal. 


Am 3 
oben 


Abmarſch zu ſämtlichen Touren um 54 Uhr früh, vom 
Volkshaus. 
Kattowitz. (Verband der Zimmerer.) Am Diene⸗ 


tag, den 22. September, nachmittags 4 Uhr, findet im Zentral: 
Hotel eine Verſammlung ſtatt. Referent: Kollege Smelte. 

Bismarckhütte. (Ortsausſchuß des A. G. D Am 
Donnerstag, den 17. September, abends 6 Uhr, Sitzung im D. M 
V.⸗Büro, ulica Krakowska. 

Königshütte. (Achtung, Parteigenoſſen und Ge⸗ 
werkſchaftsmitglie,der!) Am Sonntag, den 20. d. Mts., 
veranjtaltet der Arbeiter-Turnverein Königshütte ſeine dies⸗ 
jährigen Vereinskämpfe. Dieſe beginnen um 9 Uhr vormittags 
am Spotplatz und in der Turnhalle der Freien Turner (Volks⸗ 
haus ulica 3⸗go Maja 6). Wir bitten alle Parteigenoſſen und 
Gewerkſchaftsmitglieder, die Kämpfe durch ihren Veſuch zu ber 
ehren. Eintrittsgeld wird nicht erhoben. Nur freiwillige 
Spenden werden entgegengenommen. Lelft und unterſtützt die 
Arbeiterſportler! 

Königshütte. (Achtung, Eſperanto⸗Intereſſen⸗ 
ten!) Am 3. Oktober d. Is. beginnen wir mit einem neuen 
Kurſus in Eſperanto für Anfänger. Intereſſenten, Parteige⸗ 
noſſen und Freigewerkſchaftler werden gebeten, recht zahlrelch 
daran teilzunehmen. Anmeldungen werden im Gewerkſchafts⸗ 


* B.] 


haus, ulica 3:90 Maja 6, in der Bibliothek, entgegengenommen. 


Der Rieſenbrand in Misöroy 
der das 100 Zimmer umfaſſende Kurhaus Belvedere“ noll- 
kommen in Aſche legte. Den noch in der Penſion weilenden 
Kurgäſten gelang es, ſich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen, 2 
jedoch fand man den Beſitzer im Keller ſeines Hauſes er 
5 auf. 


Die 


neue BMllstein- Serie 


Soeben erschien: 
S. S. van Dine 
Der Fall der Magaret Odell 


Kriminalroman aus der New-Vorker Lebewelt 


Walter Harich 


Srimaner a 
Der Roman der 8 re 


Alfred Schirokauer 


Die einen weinen, die andern 
waunmderse 
Hier ringen Menschen um alte und doch ewig neue Probleme 


Jeder Band in Ganzleinen nur XI. . 10 


Nauflomitzer Ruachdruckerei 
und Verlags- GH ARC 


öl IE 


Beſchaſttaungs⸗ 
Spiele 


ſtets win Yo n der 
Kattowitzer Bshoruerel- und 
Veriags⸗Sp.⸗ Abc. 3. Wa L. 
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